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Politische TageSschau.
Ein Freihändler über die N o t h w e n ­

d i g k e i t  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r  
S c h u t z z ö l l e !  Lord Salisbury hat sich 
bereits im Dezember 1891 über die Getreide­
zollfrage folgendermaßen ausgesprochen: N ir ­
gends in der W elt gäbe es eine Gegend 
unter dem 52. Breitengrade, wo mau ohne 
Schutzzoll Getreide mit Nntzen bauen könne. 
Die Folge sei schließlich gewesen, daß viel 
Land in England brach liege, niemand aber 
könne diese Angelegenheit bessern, ohne den 
Freihandel aufzugeben.* Vielleicht äußern 
sich unsere Antikornzollmänner einmal über 
diese sachverständige Auslassung ihrer eng­
lischen Autorität.

M i t  den Freisinnigen wetteifern natürlich 
die Sozialdemokraten in der V e r h e t z u n g  
der Bevölkerung g e g e n  die A g r a r i e r .  
»Was kosten uns die Junker?* Während im 
ZirknS Busch die Versammlung der deutschen 
Laudwirthe tagte, steckte in allen Berliner 
Briefkasten von 8 0 .  bis 8 V l. ein Flugblatt 
der Sozialdemokratie unter dem obigen T ite l, 
das mit den alten längst widerlegten Phrasen 
bau »M illionentribut* und „Lebeusmittel- 
wucher* hausirt. I n  17 gleichzeitig statt- 
nndenden Versammlungen »protestirte* man 
gegen den »Koruwttcher«.
k» M i l a n ,  der bei seinen Lebzeiten
w oft d,e Ursache verhängnißvoller S tre itig ­
retten zwischen Personen und Parteien seines 
Heimatlandes gewesen ist, hat nun im Tode 
m it dem Wunsche, auf ungarischem Boden 
begraben zu werden, einen Zankapfel zwischen 
seinen Sohn „nd Oesterreich geworfen. Der 
junge König Alexander hält an seinem Ver­
gangen, den Vater in Serbien beizusetzen fest.

Anlaß des Todes des Königs M ila n  ist 
"» Wien eine zwölftägige Hoftrauer ange-

worden. König Alexander richtete 
k * Proklamation an das Serbenvolk, in 

beißt: „Die Regierung M ilans  be-
das Serbenvolk eine ganze Reihe

. benkwiirdigeu, schwerwiegenden E r- 
igNlffxn. Seine Thaten wird die Geschichte 

WUrdig benriheilen. Das Serbenvolk bleibt 
aber M ila n  ewig dankbar fiir die Erlaugnnn 
seiner Unabhängigkeit, für die Eweiternng 
der Grenzen des neurntstandenen König­

reiches und fiir die kulturelle Wiedergeburt 
Serbiens.* D er König spricht die Ueber­
zeugung ans, das Serbenvolk werde seinen 
tiefen Schmerz theilen. Ein Tagesbefehl an 
die Armee hebt die speziellen Verdienste 
M ila n s  um die Armee hervor und fordert 
die Soldaten auf, dem Verstorbenen ehrendes 
Andenken zu bewahren. Sämmtliche Bel­
grader B lätter erscheinen m it Tranerrand. 
Das gesummte diplomatische Korps kondo- 
lirte im Kouak. F iir das Heer ist eine 
dreimonatliche Trauer angeordnet. Das 
Theater und die Verguügungsetablissemeuts 
sind geschlossen.

Dem Pariser „TempS* wird aus A l g i e r  
gemeldet, General Serviöre, der kürzlich 
eine Expedition nach der Tuatoase unter­
nommen, habe drei aufrührerische Stämme 
ohne Widerstand unterworfen.

Deutsches Reich.
B erlin , 13. Februar 1901.

—  Aus Homburg wird gemeldet: Znr 
gestrigen Tafel bei ihren Majestäten dem 
Kaiser und der Kaiserin waren außer dem 
Gefolge geladen: Fürst von Löweustein mit 
Töchtern, Prinz Schönburg - Waldenburg, 
Reichskanzler G raf von Biilow, Kriegsmi­
nister General der In fanterie  von Gabler, 
Generalleutnant v. Kessel, der aus Konstan­
tinopel eingetroffen war, nm S r . Majestät 
dem Kaiser Bericht über die feierliche Ent­
hüllung des dem Sultan verehrten Brunnens 
zu erstatten, Gymuasialdirektor Schulze und 
Baurath Jacobi. Nach der Tafel unter­
nahmen Ih re  Majestäten m it den geladenen 
Gästen eine Schlittenfahrt nach der Saal- 
bnrg. Heute Vorm ittag unternahmen Se. 
Majestät der Kaiser m it Gefolge einen Spa- 
ziergang durch den Kurpark. Später hörte 
Se. Majestät die Marinevorträge. Nach­
mittags fand ein Ausflug nach Friedrichs- 
hos statt.

—  Wegen der schweren Erkrankung der 
Gemahlin des StaatSministers und Ober- 
präsidenten D r. von Goßler ist das für 
hente Abend von» Kriegsminister v. Goßler 
und dessen G em ah lin  in Airssicht gerroinrneri 
gewesene» Fest, zu welchem zahlreiche Einla­
dungen ergangen waren, wieder abgesagt

worden. D er Kriegsminister General der 
In fanterie von Goßler ist heute früh ans 
Homburg, wohin derselbe vorn Kaiser znm 
Vortrag befohlen w ar, wieder hier einge­
troffen.

—  Z »  der Budgetkommission des Abge­
ordnetenhauses theilte Minister Thielen mit, 
er werde dafür Sorge tragen, daß die dritte 
Wagenklasse in den Schnellzügen vermehrt 
werde. Die Benutzung der dritten Klaffe sei 
sehr stark.

—  I n  der Kaualkommission des Abge­
ordnetenhauses brachten die Abgeordneten 
am Zehnhoff und Letocha einen Antrag ein, 
in welchem die Regierung ersucht wird» den 
Kostenanschlag mitzutheilen über die Her­
stellung einer leistungsfähigen Wasserstraße 
durch Begradiguug des Emslanfes von Popen- 
bürg bis Leer. Die Freikonservativen brachten 
eine Reihe Anträge ein, welche Nachweisnngeu 
über die Folgen der Tarifermäßignugen ver­
langen, sowie über die Transportkosten der 
wichtigsten Gebrauchsgegenstände nach dem 
fallenden Rohstofftarif für Orte in geringer 
und weiterer Entfernung von den Wasser­
straßen, um den Umfang der Vortheil« der 
Vortheile der Wasserstraßen beurtheilen zn 
können, ferner einen Vergleich der Trans­
portkosten zwischen den verschiedenen Plätzen 
auf dem Seewege bezw. den geplanten 
Wasserstraßen. Ein anderer Antrag der 
Freikonservativen verlangt eine Nachweisnng 
der Eisenbahnfinanzeu von 1887 bis 1901. 
Ein Antrag des Grafen Finckenstein und 
Genossen verlangt im Falle der Annahme 
der wafferwirtbschaftlichen Vorläge einen 
Ausgleich für Ostpreußen, vorn masurische» 
Schifffahrtskanal abgesehen, durch eine aus­
giebige Vervollständigung des Bahnnetzes 
und erhebliche Dotation der Kreise zum 
Ansban der Chausseen.

—  I n  der Budgetkommission des Reichs­
tages wurde gestern die Berathung des 
Postetats fortgesetzt. Staatssekretär von 
Podbielski theilt u. a. mit, daß demnächst, 
um die Sortirung der Briefe zu erleichtern, 
Versuche niit zweitheiligen Briefkasten ge­
macht »verden sollen, die gelb und blau an­
gestrichen würde»», nm die Briefe für den 
Stadtverkehr von denen für den Fernver-

Das Geheimniß des Glücks.
Roman von E rich  Friesen.

---------------  (Nachdruck verboten.)

l37. Fortsetzung.)
... »Ahr sollt zusammenhalten in guten mit 
" l bösen Zeiten, in Krankheit und in T rüb ­
sal. bis der Tod Euch scheidet!« höhui 
Orlowskh. „Ein heiliger Schwur, vor Goti 
und den Menschen abgelegt!«

»Sie machen sich einfach lächerlich, wem  
s ie  hierauf fußen wollen.« ruft Manfred e.u- 
viirt. »Das ganze ist nur eine Geschäftsau- 
^'Egenheit. Zum Ueberflnß bemerke ick 

eine unter falschem Namen ge- 
s'Vvffe,,,. Eh« ungillig ist.«
» .» M a g  sein! Doch die meiuige nicht. 
„.Aueirathete unter dem Namen, den ich stets 
»ksiihrt.«

»Und der Fürftentitel?«
»Was geht es mich an, wenn die dumme 

A m t jh„ ,,,ir zulegt? Im  Kirchenbuche 
Ahe ich einfach als Alexander Orlowsky- 

—  Nomagon hieß nämlich meine 
ich b»^ Draga Nomagon. Ja, meine Herren, 
wird ""ch vorgesehen. Jedes Gericht

Lola ? °ch t geben.«
stolzes ^ ^  unbeweglich da. Ih r  vorhc

seiire E,7e>^"U'b verliert mehr und nieh 
auf M ' . S ta rr  blicken die große»

Was wird , , . ,  ,
Sie Nnb lagen? . . .
»s S i/"! Unverschämter!« platzt 
l's- -S .e  welchen Pakt S i

°r m it dem Tage de

Augen auf blicken

»>»»r ,,»o sage»? 
heraus. »Sie 
eingingen und daß 
Hochzeit endete.«

«icht^er Roberts' Wunsch, docl
Wer ei,,« Wenigstens jetzt nicht mehr
Müßte verrückt""«;,,^" dkse da, anfgiebt

»Von Aufgeben ist keine Rede,* entgegnet 
Manfred abweisend. »M an kann nichts auf­
geben, was man nicht besitzt.*

Alexander Orlowskh lächelt ein wenig.
»W ir werden sehen. Das Gericht soll 

entscheiden. Ich werde den F a ll dnrch die 
Gerichtshöfe von ganz Europa ziehen nnd 
überall gewinnen.*

Lola spricht kein W ort mehr. Ih re  
ganze Seele liegt i» ihren Augen, und 
diese hängen angsterfüllt au Manfreds  
Lippe».

„Seien Sie vernünftig,* beginnt dieser 
wieder, sich gewaltsam beherrschend. »Wozu 
wollen Sie versuchen, die Dame zu zwingen? 
Es wäre doch unnütz. Stellen Sie eine 
Forderung! W as begehren Sie für Ih re  
Berzichtleistnug?«

„Nichts. Ich fordere nur mein Weib. 
Und selbst angenommen, Sie entführten es 
mir, so würde der Eklat nur u r n ^  größer 
sein. Wahrlich —  ein pikanter Gesprächs­
stoff für die Londoner Klubs und Salons! 
Die stolze Schönheit, der alle Kavaliere den 
Hof machten, die keiueu Edelmann in ganz 
England ihrer Hand fiir würdig hielt —  die 
Gattin eines russische» Abenteurers! Doch 
dieser Spieler, dieser Betrüger, dieser Vaga- 
bond —  was Sie wollen —  hat einen V o r­
theil vor allen Vornehmen Englands: er
besitzt das schönste Weib der Welt, und er 
liebt sein Weib. Voller Zntereffe wird diese 
W elt tagaus, tagein die Zeitungen nach der 
Fortsetzung des pikante» Prozesses durch­
stöbern und sich das Resultat höhnisch 
lächelnd auf der Straße, in den Boudoirs, 
auf den Rennplätzen zuflüstern. „Sie 
heirathete nur den Fürstentitel und den 
Reichthum, nicht den M ann ,* wird man 
spötteln, „ihr geschieht recht?'«

Lola zuckt bei den schonungslosen Worte» 
zusammen. Mansred fühlt, wie ihre Hände 
eiskalt werden.

„Soll ich ihn niederschießen, Lola?« 
flüstert er hastig.

»Nein, um Gotteswillen, nein. N ur zu 
Ende!*

Einige Augenblicke schweigt Manfred. 
Zorn und Empörung beherrschen ihn so 
völlig, daß er der Sammlung bedarf. Dann 
sagt er finster:

»Ich mache Ihnen jetzt den letzten V or­
schlag. Wenn Sie m ir schwöre», diese Dame 
sofort zn verlassen, sie nie wieder zn be­
lästigen und niemals wieder ihren Namen 
auszuspreche», verschreibe ich Ihnen mein 
ganzes Vermögen.*

„ Ih r  ganzes Vermögen?«
Orlowskh fragt es im höchsten E r­

staunen.
»Ja, mein ganzes Vermögen,« wiederholt 

Manfred mit le.ichtei.de» Augen. „Ich ver­
ehre diese Dame so hoch, daß ich alles, was 
ich besitze, außer meine». Schloß nnd einer 
kleinen Summe, damit meine alte M utter zn 
leben hat.«

Tiefes Schweigen. Die Erregung hat 
diese vier so verschiedenartigen Menschen 
völlig iiber.nari.it. 1

„Sie sollen Ih r  Vermögen nicht um 
meinetwillen opfern, Manfred,« sagt Lola 
leise. „Ich besitze selbst Vermögen. Wenn 
Geld mir Freiheit verschaffen kann, Wie gern 
will ich es hergeben!«

„Kein Geld der W elt kann Sie von m ir 
befreien,^ ruft Orlowskh heftig. I h r  völliges 
Jgnoriren seiner Person erbittert ihn auf's 
Höchste, „Ich nehme keine Bezahlung, 
weder von Ihnen, Herr Baron, noch 
von der Dame selbst, die noch vor wenigen

kehr von vornherein getrennt zn halten. 
Jnbezng auf die Errichtung von Postge- 
bänden bemerkt der Staatssekretär, daS 
liebste wäre ihm, wenn die Städte selbst die 
Postgebände bauten nnd an die Postver» 
waltuug vermietheteu. Das gäbe für die 
Städte eine sichere Kapitalsanlage und gute 
Verzinsung. Vor Verlegung der Postämter 
würde» stets die betheiiigten Behörden ein­
gehend befragt. E r wünsche keine Pracht­
bauten, sondern einfache praktische Dienstge- 
bände. Die dauernden Ausgaben wurden 
durchweg unverändert genehmigt. Bei den 
einmaligen Ausgaben wurden n. a. z» Grund­
stücke» und Bauten für nnvorhergesehene 
Fälle 500000 M k. gefordert. D r. Paasche 
beantragt durch eine Resolution, den Reichs­
kanzler zu ersuchen im Interesse rechtzeitiger 
und preiswürdiger Erwerbung von Bau­
plätzen einen vermehrte» Betrag einzustellen. 
Znr Abstimmung darüber kam es heute 
noch nicht. Die Entscheidung wurde ans 
Mittwoch verschoben, wo nach Erledigung 
des Postetats die Zölle und Verbrauchs­
steuern auf der Tagesordnung stehen. —  I »  
der heutigen Sitzung bewilligte die Kom­
mission 200000 M k. für die Telegraphen­
linie ins Innere Dentsch-Ostafrikas von D ar- 
eS-Salaam nach Mpapna.

—  Die Jnstizkommission des Reichstages 
beschloß gestern ß 77 des Gerichtsverfaffungs- 
gesetzes folgende Fassung zu geben: „Die 
Zivilkammer» nnd die Strafkammern ent­
scheiden in der Besetzung von drei M i t ­
gliedern mit Einschluß des Vorsitzenden. —  
I »  der Besetzung von fünf Mitgliedern ein­
schließlich des Vorsitzenden entscheiden die 
Strafkammern in der Hauptverhandlung, 
wenn Verbrechen m it Ausnahme solcher 
strafbare» Handlungen, welche nur deshalb 
als Verbrechen sich darstellen, weil sie im 
Rückfall begangen sind, den Gegenstand der 
Untersuchung bilde», sowie in der Beru­
fungsinstanz bei Vergehen mit Ausnahme 
der Fälle der Privatklage.

—  Der J.istizmi.iister hat, »». eine recht­
zeitige Fürsorge-Erziehung Minderjähriger 
in de» geeignete« Fällen nach Möglichkeit zu 
sicher», folgendes bestimmt: Die Beamten 
der Staatsanwaltschaft haben von den zu

Stunden am A ltar schwor, „mich zu 
lieben, mich zu ehren nnd m ir Unterthan zn 
sein.« Ich verlange nichts weiter als mein 
Weib!«

M it  große», starren Augen blickt Lola 
ans Lord Roberts, der während des ganzen 
Gespräches düster und schweigsam dage­
standen.

„Was sagen Sie nun?« fragt sie. „Sind  
Sie zufrieden mit dem Erfolg?«

Finster schüttelt er das Haupt.
„Hätte ich eine Ahnung von diesem 

Fortgang der Sache gehabt, ich hätte 
mir eher eine Kugel durch den Kopf gejagt. 
Aber er soll Sie nicht habe»,« fährt er 
mit hervorbrechender Leidenschaft fort. „Ich 
werde mich und ihn dem Gericht aus­
liefern.

Was kümmcrt's mich, was ans m ir 
w ird !«

„Es wird Ihnen nichts helfen,« ent­
gegnet Orlowskh ruhig. „Das Vermögen 
der Dame ist ihr verschrieben. Kein Gericht 
kann mir etwas vorwerfen. Ich sah' all' 
Ih re  Einwände voraus und war vorsichtig. 
Auch hab' ich kein Papier unterzeichnet, wo­
nach ein Zusammenwirken zwischen Ihnen, 
Lord Roberts, und mir bestätigt würde. 
Sie könnten dem Gericht nur melden, daß 
Sie mir Geld geliehen haben, um mich die 
Saison hindurch in London wie einen Fürsten 
leben zu lassen. Das ist alles.«

„Großer G ott! So kaun denn niemand 
mich schütze»? Kann nichts mich retten?«

M it  -.erniigenel» Händen steht Lola da. 
All' ihr M uth, all' ihre Selbstbeherrschung 
sind dahin. Ih r  Antlitz ist todtenbleich; 
ihre Augen blicken starr, verzweifelnd.

„Ich bin hilflos, ich sehe es,* fährt sie



ihrer amtliche» Kenntniß gelangenden Fälle», 
in denen Minderjährige, die das 18. Lebens­
jahr noch nicht vollendet haben, der Ver­
wahrlosung verfallen, von der nahen Gefahr 
einer solche» bedroht erscheinen oder einer 
vor dem vollendeten 12. Lebensjahre be­
gangenen strafbaren Handlung verdächtig 
sind, dem znr Stellung des Antrages auf 
Einleitung der Fürsorge-Erziehung zuständigen 
Landrath, bei Gefahr im Verzüge auch dem 
Bormnudschaftsgericht Mittheilung zu machen. 
Die Mittheilung hat so zeitig wie möglich 
zu erfolgen.

— Der „Reichsanz." veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Staatsministeriums 
vom 28. Januar, nach welcher zum Erwerbe 
der Berechtigung für den Subalterndienst, 
wo bisher die Abschlußprüfung gefordert 
wurde, fortan die einfache Versetzung nach 
Obersekunda genügt.

— Offiziös wird geschrieben: Die Re­
gierung wolle dem Antrage der Agrarier 
insofern entgegenkommen, als sie das land- 
wirthschaftlich und meliorationstechnisch sach- 
knndige Personal stärker als bisher heran­
ziehen will znr Besetzung der General­
kommissionen. Auch wolle man die bereits 
jetzt im Verwaltungswege herbeigeführte Mit­
wirkung von Laien und die Oeffentlichkeit und 
Mündigkeit des Verfahrens auf dem Gebiete 
der Rentengntsbildnng und der Meliorationen 
gesetzlich festlegen.

— Eine Abordnung von Kanalinter- 
effenten aus der Saar- und Moselgegend 
war heute im Abgeordnetenhause erschienen 
und hatte eine Besprechung mit Mitgliedern 
der Kaualkommission.

— Der deutsche Arbeitgeberbund für das 
Baugewerbe hat an den Bnndesrath und 
Reichstag eine Eingabe betreffend die vom 
Reichstage einer Kommission überwiesenen 
Anträge T rim bor», Hitze und Albrecht einge­
reicht, welche den Ausbau der Gewerbegerichte 
-nm Ziele haben.

— Aus den« westfälischen Judnstriebezirk 
meldet man der „Voss. Z tg", daß die be­
schäftigungslos gewordenen ausländischen 
Arbeiter von den Behörden in ihre Heimat 
abgeschoben werden. Viele Arbeiter aus dem 
Osten kehren angesichts der Verschlechterung 
der Arbeitsverhältnisse in ihre Heimat 
zurück.

— Eine am Sonntag unter dem Vorsitz 
der Frau Schulrath Lauer stattgehabte von 
den bekannteste» Führerinnen der Frauenbe­
wegung besuchte Protestversammlung erklärte 
die in mehreren deutschen Bundesstaaten noch 
herrschenden Beschränkungen der Frauen 
durch das VereinSrecht für überlebt und un­
vereinbar mit der Stellung und den Auf­
gaben der Frauen im 20. Jahrhundert. Die 
Versammlung fordert auf Grund der Reichs­
verfassung ein einheitliches Vereinsgesetz für 
das ganze Reich, in welchem für Männer 
und Frauen unbeschränkte Vereins- und Ver­
sammlungsfreiheit garautirt wird.

— Selbsterkenntniß und Erkenntniß bezw. 
Eingeständniß der wahren Sachlage in xunoto 
Zndenfrage, schreibt die „Post", zeichnete die 
Ausführungen in der Zionistenversammlung 
aus, die gestern Abend in der „Tonhalle" 
stattfand. Der Referent, Rechtsanwalt Dr. 
Schwarz-Breslau, meinte, vom zionistischen 
Standpunkt müsse man dem Justizminister 
für seine Offenheit dankbar sein. I n  der 
That seien „weite Kreise des Volkes von

schluchzend fort. „Nur der Tod kann mich 
noch retten. Gott helfe mir!"

Ih r  Schmerz, ihre Verzweiflung sind so 
groß, daß die drei Männer, von denen sie 
jeder in seiner Weise liebt, im Innersten da­
von gepackt werden.

„Wenn Sie mich nur anhören wollen!" 
ruft Orlowsky.

„Manfred!" schreit sie anf; „lassen Sie 
mich nicht noch einmal beleidigen! Lassen 
Sie nicht — Sie verstehen mich l"

Den verhaßten Namen bringt sie nicht 
über die Lippen.

Nasch tritt Manfred aus Orlowsky zu.
„Noch ein Wort und ich schlage Sie 

nieder —"
„Der Mann hat doch das Recht, mit 

seiner Frau zu sprechen," höhnt Orlowsky.
Zornesröthe flammt in Manfreds Antlitz 

anf. Er hebt die Hand zum Schlag.
Ein leiser Wehruf läßt ihn anhalten. Er 

wendet sich um und si.-ht Lola wanken. Ehe 
er hinzueilen kann, sinkt die schlanke Gestalt 
zn Boden.

„Lola!" schreit er wild auf.
Geisterbleich und still liegt sie da. Voll 

tödlichster Angst kniet Manfred neben ihr 
nieder.

Lord Roberts tritt hastig einige Schritte 
näher.

„Fort von ihr!" ruft Manfred heftig. 
„Ihr habt sie getödtet!"

Seine Augen sprühen Zornesblitze. Fest 
hält er das bleiche, lockige Haupt an seine 
Brnst gepreßt.

(Fortsetzung folgt.)

der Abneigung gegen die Juden beseelt"; 
wenn der Minister dieser Stimmung Rech­
nung trage, könne man ihn deshalb kaum 
tadeln. Auch seine Nachfolger würden sich 
wahrscheinlich trotz aller Proteste bewogen 
fühlen, in den gleichen Bahnen zn wandeln. 
In  Wirklichkeit sei es für das Judeuthum 
in seiner Gesammtheit ziemlich gleichgiltig, 
ob ein paar hundert jüdische Notare und 
einige jüdische Richter mehr ernannt werden. 
(Ohorufe. Zischen.) Bezeichnend sei nur, 
daß die Debatten den Beweis lieferten, daß 
die Gleichberechtigung der Juden selbst in 
maßgebenden Kreisen keineswegs als etwas 
feststehendes betrachtet werde. Mehr als je 
mache sich der Mangel einer legitimen Ver­
tretung des Judenthnms geltend. In  den 
jüdischen Gemeinden herrsche Verlotteruug 
und Stagnation. (Pfuirufe. Lärm.) Sie 
seien übrigens lediglich Verwaltungskörper 
und zu solchen Petitionen, wie sie sie jetzt 
absenden, garnicht befugt. (Unruhe.) In  
der Disknssion erklärte Redakteur Klausner, 
er wisse aus sicherer Quelle, daß die Staats- 
regiernng bereit sei, den Juden eine gemein­
same Organisation zu geben. (?) Selbst­
verständlich könne eine solche Organisation 
nur unter Anlehnung au die bestehende Ge- 
meindeorganisation geschaffen werden. An 
einen Jndentag mit politischen Rechten zu 
denken, sei lächerlich. (Sehr richtig! Zischen.) 
Rechtsanwalt Silbergleit nahm den Justiz- 
minister als Eideshelfer für die Berechtigung 
des Zionismus in Anspruch. Das jüdische 
nnd das deutsche Volk hätten sich noch nicht 
assimilirt und würden es seiner (sehr rich­
tigen. Schriftl. der „Post") Meinung nach 
niemals thun. Zwischen Juden und Christen 
gebe es gewisse Imponderabilien, die nicht 
aus der Welt zu schaffen seien. Diese Kluft 
werde weder dnrch Proteste noch dnrch Jnden- 
tage überbrückt. (Ohorufe.) Kaufmann 
Meyer: Innerhalb des deutschen Reiches 
gebe es keine speziellen jüdischen Interessen! 
(Pfuirufe. „Schämen Sie sich!" „Lassen 
Sie sich tansen!" Lärm. — Sehr charakte­
ristisch. Schriftl. der „Post".) Schließlich 
wird folgende Resolution angenommen: „Die 
Versammlung erklärt die Einberufung eines 
allgemeinen deutschen Jndentages nach wie 
vor für eine Nothwendigkeit zur Wahrung 
der bedrohten staatsbürgerlichen Rechte der 
Juden, sowie zur Hebung des jüdischen Selbst­
bewußtseins und fordert für die Delegirten- 
wahlen zu demselben das allgemeine, gleiche 
und direkte Wahlrecht."

Hamburg, 13. Februar. Die Hamburg- 
Amerika-Linie beabsichtigt, im nächsten Winter 
einen regelmäßigen Passagierdampfer-Dienst 
zwischen Genua und den Küstenplätzen der 
Riviera einzurichten. Als erster Dampfer 
wird der von der Hambürg-Amerika-Linie 
hierfür gecharterte Salon - Schnelldampfer 
„Cobra" der Nordsee-Linie eingestellt werden.

Osnabrück, 10. Februar. Englische Werber 
sind verschiedenen Blättern zufolge in letzter 
Zeit wiederholt im nördlichen Theile des Re­
gierungsbezirks Osnabrück nnd in den be­
nachbarten Gebietstheilen aufgetaucht. Sie 
haben versucht, Freiwillge für Südafrika zu 
werben, denen sie zunächst ein . gutes Hand- 
geld versprachen.____________ ___________

Ausland.
London, 12. Februar. König Eduard hat 

der Königin Alexandra den Hosenbandorden 
V e r l i e h e n .___________________ ______

Provinzialnachrtchleri
Marienwrrder, 11. Februar. (Wieder eine 

Kohlenoxvdgasvergiftnng.) Das bei Herrn Guts­
besitzer Mix in Gorken beschäftiate 19iäbri„e 
Dienstmädchen Lina Salomon hatte in der Nacht 
zu Sonntag den Ösen ihres Zimmers, in welchem 
noch ei» zweites Dienstmädchen schlief, geheizt und 
sich sodann zum Schlafe» niedergelegt. Am nächsten 
Morgen wurde» beide Mädchen bcsiunuugslos in 
ihren Betten gefunden. Während es gelang, das 
andere Mädchen inS Leben znriickznrnsen, blieben 
bei der Salomon die Wiederbelebungsversuche 
ohne Erfolg, sie war bereits gestorben. Wahr­
scheinlich sind dnrch den Sturm  giftige Gase ins 
Zimmer zurückgetrieben worden; der Ofen, der 
eine Klappe nicht besitzt, war in bester Ordnung- 

Elbing. 12. Februar. (Städtischer Hans- 
haltspla». Erfroren.) Der Entwurf des 
Haushaltnngsplanes für die Kämmerei-Lauptkasse 
pro 1901/2 balanzirt in Einnahme und Ausgabe 
mit 1251660 Mk. (gegen das Bonahr mehr 
77880 Mk.). Bei den Ansgabeu beträgt das 
Mehr bei den Titeln Kirchen- und Schulwesen 
ca. 20000Mk..Armenwese» ca. 4000 Mk.Kämmerei, 
verwaltn»» ca. 4000 Mk.. zn S taats-, Provlnzwl- 
nnd Kreiszwecken 18000 Mk., allgemeine Ver­
waltung 13 000 Mk., Polizeiverwaltnng ca. 
10000 Mk. rc.. dnrch Steuern und Kommnualbel- 
träge sind 729142 Mk. zn erheben. 6721 Mk 
mehr als im laufende» Jahre. Die Verwmtuug 
dürfte mit den bisherigen Sätze» vo» 210 Proz. 
der Einkommensteuer, 180 Proz. der Grinid- und 
Gebiindestener rc. gut auskomme». — Erfroren 
anfgesnnden wurde gestern früh auf dem Cadiner 
Felde ein Mann. Ob er sich vom rechte» Wege 
verirrt hatte oder auf dem freie» Felde nächtige» 
wollte, ist unbekannt.

Danzig, 13. Februar. (Verschiedenes.) F r a u  
O b e r p r ä f i d e n t  v o n  G o ß l e r  geborene 
Simpson - Georgenbnrg ist heute (Mittwoch) 
Nachmittag nm 3 Ubr v e r s t o r b e n .  Sie bat 
ein Alter vo» 53 Jahre» erreicht. Da sich 
das Befinden der Kranken so verschlimmerte, daß

das Ableben jeden Augenblick zu erwarten war. 
wurden die nächsten Verwandten eiligst nach 
Daiizrg berufen, sie waren im Krankenzimmer 
versammelt. Ebenso weilten die beiden Chef­
ärzte des Diakouisseiihaltses Herren Professor 
Valentin! und Fischer am Krankenbett. Um V^UHr 
stellten sich die untrüglichen Anzeichen des herann­
ahenden Todes ein und eine halbe Stunde spater 
schied Frau v. G. in die Ewigkeit. Die Provinz 
Westprenße» nimmt innigen Antheil an dem 
schweren Schicksalsschlage, von welchem ihr 
hochverehrter Oberpräfident erneut betroffen 
worden ist. Hat doch Herr von Goßler selbst im 
letzte» Jahre ein »»gemein schweres Kranken­
lager durchmachen müsse», nnd in den letzte» 
Monaten traten wieder Symptome auf, die ein 
erneutes Entstehe» des alten Uebels anzukündigen 
schiene». Das ist glücklicherweise vermieden 
worden, wenn auch der Herr Oberpräfident noch 
heute an das Zimmer gefesselt ist. Wie er. so 
erfreute sich seine Gemahlin bei allen, die sie 
kannten, uneingeschränkter Hochachtung. Sie 
säete Liebe nnd erntete Liebe in reichem Maße. 
Frau von Goßler war in unserer Provinz der 
Mittelpunkt der wohlthätigen Frauenbestrebungen; 
unermüdlich war sie dafür thätig. Ein ehrendes 
Andenken ist ihr gesichert. — Anf dem Bazar 
zum besten des S t. Marien - Krankenhauses 
werden außer den Gaben der Kaiserin auch 
wieder Geschenke der Königin von Sachsen, z»m 
Theil von der Königin nnd ihren Hofdamen 
selbftverfertigte Arbeiten, den Hauptgabentisch 
zieren. — Leutnant Graf Bhlandt vom 1. Leib- 
Husaren-Regimeut, welcher der wissentlich falschen 
Meldung o» einen Vorgesetzten beschuldigt war, 
nnd zn der neulich angesetzte» öffentlichen Ver­
handlung nicht erschienen war. inzwischen auch 
seinen Abschied genommen hat. wurde vom 
Kriegsgericht freigesprochen.

Meineids-rozetz Moritz Lewy.
Am Mittwoch hat vor dem Schwurgericht in 

Konitz der Sensationsprozeß Moritz Lewh be­
gonnen, der mehrere Tage dauern wird. Den 
Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Schwedowitz, 
Beisitzer sind die Herrn Landrichter Ritzkow und 
Assessor Miiran. Die Staatsanwaltschaft wird 
durch Herrn Ersten Staatsanw alt Schweigger 
vertreten. Vertheidiger für den Angeklagten sind 
die Rechtsanwälte Appelbaum in Konitz und 
Sonneufeld-Berlin. Zu Geschworenen wurden 
ausgeloost die Herren: Kaufmann Paul Werner- 
Konitz. Gutsbesitzer Paul Wollschiäger-Zakrzewke, 
Gutsbesitzer Hermann Schesfler-Marienkiöhe. Guts­
besitzer Hugo Zander-Pr. Friedland, Gutsbesitzer 
Karl Bußgahn-Grunowshöhe, Miihlengutsbesstzer 
Adolph Bnttner-Wittstocker Mühle. Gutsbesitzer 
Karl Lambrecht - Kl. Zirkwitz, Tischlermeister 
Zindler-Konitz, Rittergutsbesitzer Edmund von 
Sikorski-Lesno. Besitzer Gustav Kathke-Heinrichs- 
thal, Gutsbesitzer Ernst Kahlweg-Kelpin, Gutsbe­
sitzer Hans vo» Klitzing-Gemel und die Ersatzge­
schworenen Regierungs- und Baurath Fidelak- 
Konitz und Rittergutsbesitzer Theodor Geilster- 
Demmin. Der Andrang zum Zuschauerraum ist 
wieder ein ungeheurer, die Presse ist durch 12 
Berichterstatter vertreten.

Der Angeklagte Moritz Lewh steht unter der 
Anklage, sich in drei Fallen, am 22. Ju n i 1900 in 
Konitz vor dem Untersuchungsrichter m der Sache 
gegen Masloff und Genossen, ferner in der S traf­
sache gegen den Präparanden Speissger alias Rück- 
wald am 6. Oktober 1900 »nd schließlich vor den, 
Schwurgericht in der Sache gegen Masloff und 
Genossen und zwar am 8. November 1900 des 
w i s s e n t l i c h e n  M e i n e i d e s  schuldig gemacht 
zu haben. Gegen '/«'<> Uhr wurde mit der B.e- 
weisaninahme begonnen. Der Angeklagte ist 
Fleischergeselle, am 9. Dezember 1871 m Konltz 
geboren, mosaischer Religion, noch nicht vorbe­
straft. Anf die Frage des Vorsitzenden, ob er anf 
die verlesene Anklage etwas erwidern wolle, ent- 
gegnete der Angeklagte zunächst mit Nein, dann 
aber erklärte er, er sei unschuldig. P r ä s . :  Der 
Untersuchungsrichter Dr. Zimmermann hat Sie 
vern-'mmrn nnd Sie darauf aufmerksam gemacht, 
daß Sie die Antwort auf Fragen verweigern 
können, durch deren Beantwortung Sie sich einer 
strafrechtlichen Verfolgung auszusetzen befürchteten. 
Angekl . :  J a . Ich habe dann erklärt, daß ich 
Winter nicht gekannt habe. P r ä s . :  Sie sind 
dann im Speisigerprozeß auch von mir gefragt 
worden, ob Sie Winter kannten. Was haben 
Sie zuerst geantwortet? Angekl . :  Ich glaube 
gesagt zu haben: Nach meinem Wissen hätte ich 
ihn nicht gekannt. Es mag sein, daß mich Winter 
mal gegrüßt bat, das kam aber daher, daß wir 
gemeinsame Freunde hatten Ick Labe meines 
Wissens Winter nicht gekannt. P r ä s . :  Es sind 
dann eine Menge Zeugen aufgernfen. die Ihnen 
ins Gesicht sagten, daß sie Sie mit Winter zu­
sammen gesehen. Angekl . :  Ich habe Winter 
nicht gekannt. Wenn ich Winter gekannt hätte, 
würde ich die Bekanntschaft nicht geleugnet haben.

der Strafkammersitzung gegei, Spem g^ yave ich 
Sie eindringlich vor dem Mnncld gewaiut. Ich 
habe Ihnen damals noch Gelegenheit gegeben. 
Ih re  Aussage zu berichtigen. Angekl . :  Ick 
kann mich nicht entsinnen Winter gekannt.su 
haben. P r ä s . :  Ich  habe Sie darauf aufmerk,am 
gemacht, daß es m solch engen Verhältnisse» un­
möglich sei. eine solche Bekanntschaft zu vergessen. 
Angekl . :  Nach meinem besten Wissen und Ge- 
wissen» ich habe Winter nicht gekannt. Meine 
Familie wurde so viel verleumdet, daß wir schon 
bei der Wahrheit verbleiben mutzten. P r ä s . :  
Haben Sie mal mit Winter vor Ihrem  Hanse 
gestanden. Angekl . :  Das ist nicht wahr. P rä s .: 
Sie sind mit Winter zusammen in der Nähme 
»nd aus der Straße gesehen worden Angekl . :  
Die Beknndignugen der Zeugen sind unwahr. Wäre 
es io. so müßten seine und meine Freunde davon 
wisse» Ehe ich am 11. März nach Dunkershagen 
ging, bin ich mit niemanden zusammen gewesen. 
Der E rs te  S t a a t s a n w a l  tr Wie denkt sich 
der Angeklagte das eigentlich, daß „es möglich 
sei. daß er Winter gekannt habe". .Angekl.: Ich 
kenne mehrere Gymnasiasten; durch sie kann M 
wieder andere kennen gelernt haben. Es ist a,m> 
möglich, daß er mal beim Turnen gewesen F t. 
Wen» ich oft mit ihm zusammen, gewesen wäre. 
so müßte ich mich auch dessen ermner». -  Es 
werden dann die Aussagen verlese,,, welche hier 
inbetracht komme». Gegen 11'/- Uhr wurde dann 
mit der Zeugenvernehmnllg begonnen. 1 -Zeuge 
Oberseknndaner M i k u l s k i ,  18 Jahre alt.Komtz. 
Ich habe Ernst Winter gekannt, bin allerdings

nicht mit ihm befreundet gewesen. Ueber seine 
Freunde hat er mit mir nie gesprochen, er war 
darin nicht mittbeilsam. Im  Sommer des Jahres 
1899 habe ich Winter mit Moritz Lewh in der 
Danzigerstraße zusammengesehen. Ich habe mich 
noch darüber gewundert, daß ein Gymnasiast mit 
dem Mvritz Lewh verkehrte. Ei» I r r t h u m  ist 
vollkommen aus ges ch l os s en  Daß sie mitein­
ander gingen. ist «»zweifelhaft. Darüber gesprochen 
habe ich mit keinem der beiden Ich glaube weiter 
einmal die beiden vor der Thür zusammen gesehen 
zu haben. Ernst Winter sprach wenig, jedenfalls 
war er sehr zurückhaltend. Angekl.: Das ist mög­
lich. aber der Zeiige hat bei uns im Hause ge­
wohnt und will sich doch mir eines Vorfalls ent­
sinnen können. Das ist doch sonderbar. Präs.: 
Nun, er kann sich eben nur dieses Vorfalls mit 
Bestimmtheit entsinne». 2. Zeuge Klempnergeselle 
Sch l i ch t e r ,  Konitz, 19 Jahre alt: Ich bin Ge­
selle bei Felsch hier. Den Angeklagten habe ich 
schon als ich „och in die Schule ging, gekannt. 
Auch den Erlist Winter kannte ich. Ich sah, wie 
er HiMilein Tuchler nachging, auch vor derTuchler- 
schcn Thnr habe ich ihn gesehen. Mein Freund 
Hellwig hat Mir Winter gezeigt und Mich auf 
seinen Verkehr Mit der Tuchler aufmerksam ge­
macht. Winter ging hinter derTnchler her in der 
Richtung nach der Korrektioiisanstalt. I c h  habe 
dann im Herbste 1899 Winter mit Lewh zusammen 
die Danzigerstraße herunter gehen sehe». Sie 
kamen vom Markte und ginaen nebeneinander. Es 
siel mir auf, daß ein Gymnasiast mit einem 
Fleischergeselle» spaziren ging Ich  stand in der 
Hausthür meines Meisters. Ferner habe ich 
Winter mit Moritz Lewh am Ansgangder Maner- 
gaste auf der Danzigerstraße zusammenstehe» sehen. 
Unfern davon in der Manergaffe stand der alte 
Lewh. Ich kam die Mauerstraße herauf. ES War 
im Herbst oder Winter 1899, am Tage. Dem 
Herrn Polizeiinspektor Klatt habe ich. soviel ich 
mich erinnere, auch gesagt, ich hätte die beiden 
ö f t e r  znsammcngesehen. Die Photographie des 
Ernst Winter habe ich nachher ebenfalls gesehen, 
es «st kein Zweifel, daß ich Winter gekannt habe. 
Ich habe Winter wiederholt bei der Kurzwaaren- 
händlerin Fischer gesehen. Ic h  habe. als ich dann 
bei Fischer im Laden hörte, Moritz Lewh hätte 
die Bekanntschaft mit Winter geleugnet, gleich ge­
sagt, daß ich die beiden zusammengesehen habe. 
Einen Sonnabend im Dezember v. J s .  traf ich 
bei Fischer eine» Mann. den ich für einen Bericht­
erstatter der „Staatsbürger-Zeitung" hielt. Der­
selbe nahm mich, als er meinen Namen hörte, 
beiseite und gab mir Bier zu trinken. Sein Name 
war Wieuicke. Er fragte mich dann, ob ich mich 
Nicht geirrt haben könne, daß ich Winter Mit Le­
wh zusammengeseheu habe,, wolle. Ich antwortete: 
Nein. ich habe mich nicht geirrt W. sagte weiter, 
er sei Antisemit nnd wohne bei Kühn. Er lud 
mich dann ein. mit »ach Kühn z» kommen »md 
dort eine Flasche Wein mit auszutrinken. Auch 
mein Freund.der MalergeselleLöser.der bei mirwar, 
solle mitkommen. Ich sagte ich sei nicht gut angezogen. 
»mnnchKühn zn gehen. Ernahmmichdann mit nach 
Lewinski wo er ebenfalls Bier zum besten gab. 
Dann trafen wir uns wieder bei Fischer, wo mir 
dann W. Vorwürfe darüber machte, daß ihn be­
schuldigt bätte, er habe mich zum Meineid ver­
leiten wollen. E r nahm mich dann wieder mit 
nach Maletzki, wo er wieder Bier zum besten gab. 
Ich sagte noch meinem Freund Löser, der auch 
dabei war. er solle mich daran erinnern, wenn ich 
dumme» Zeug zu reden ansänge, denn ich traute 
dem W. nicht. Ich kann bestimmt behaupte«, 
daß ich sie öfter zusammen gesehen habe. nur 
Weiß ich nicht mehr genau, wann und wo. P rä s . :  
Der Zeuge Wienecke wird auch hier Vernommen 
werden. Er hat erklärt, im Interesse Lewhs 
ogitirt zu haben. — Die V e r t h e i d i g e r  
stellen an den Zeugen mehrere Zwischen?,ageu.

Der 3. Zeuge Schriftsetzerlehrling F r a n z  
H e l l w i g .  17 Ia h e  alt, bekundet: Ich habe
den Ernst Winter gekannt. Mein Freund 
Maliuski zeigte mir Winter und nannte mir 
seinen Namen. Ich begegnete, wenn ich mit 
meinem Freunde spazieren ging, des öfter» 
Winter und fiel mir auf, daß er mit der 
Tuchler und Caspary ging, was meine Auf­
merksamkeit erregte. Ich theilte das dem 
Schlichter mit, als wir ihn wieder mal 
hinter der Tuchler her nach dem Walde 
gehen sahen. Auch Moritz Lewy kenne ich 
schon lange. Eines Tages sah ich Winter 
mit Moritz Lewy zusammen spaziere« gehen, 
sie u n t e r h i e l t e n  sich m i t e i n a n d e r .  
Es kann vielleicht ein Jahr oder so vor 
dem Tode Winters gewesen sein, ich glaube 
aber, es war im^ Frühjahr. Die beiden 
gingen anf dem Trottoir, zufällig können 
sie meiner Ansicht nach nicht zusammen ge- 
gangen sein, denn aus ihren Geberden konnte 
man ein angeregtes Gespräch schließen. 
Ich habe beide ganz  g e n a u  erkannt. Der 
junge Herr Hartstock, den ich ebenfalls kenne, 
ist eS nicht gewesen, den kann mau mit 
Winter nicht verwechseln. (Dasselbe sagen 
die bereits vernommenen Zeugen aus.) Ich 
habe später die Photographie von Ernst 
Winter im Heyn'sche» Schaukasten gesehen, 
und ihn sofort wiedererkannt. Der 4. Zeuge, 
Paul M a l i n s k i ,  Schlossergeselle. 18 Jahre 
alt, Konitz, sagte folgendes: Ich habe den 
Ernst Winter genau gekannt. Wir waren 
zusammen anf dem Gymnasium in der 
Sexta, Quinta und Quarta. Ich habe 
dem Hellwig den Ernst Winter gezeigt, 
als ich H. erzählt hatte, daß Winter mit 
der Tiichler nnd Caspary ginge nnd er mich 
bat, ih>" den Winter doch mal zu zeigen. 
Selma Tuchler hat mir erzählt, daß Winter 
ein hübscher Mensch sei, der ihr gefiel. 
Winter habe ihr einmal im Hansflnr 
Bonbons in die Hand drücken wollen, sie 
habe ihm aber die Bonbons aus der Hand 
geschlagen. Ich habe den Moritz Lewy 
»nd den Winter nicht zusammen gesehen. 
Den Winter habe ich ganz sicher gekannt. 
Der 6. Zeuge, Klempnerlehrling E rn s t 
B ü t t n e r ,  1b Jahre alt, bekundet: Ich



habe den Ernst W inter gekannt, vom Gym­
nasium her. Ich saß in der Q uarta, er in 
der Untertertia. Ich pflegte m it Ernst 
W inter Briefmarken auszutauschen. Nachdem 
ich daS Gymnasium verlassen, habe ich mit 
W inter nicht mehr verkehrt. Ich sah mehrere 
M ale  —  eS war, nachdem ich das Gymnasium 
verlassen, —  daß sich die beiden auf der 
Straße grüßten. Der 6. Zeuge, Hilfsge- 
fauaenenausseher N a g o r r a ,  51 Jahre alt, 
Konitz, sagt anS: Ich war 1898/99 Bade­
meister in der Gebbert'schen Badeanstalt und 
mußte morgens und abends die Schlüssel 
sur Anstalt von Herrn G. holen, resp. die­
selben zurückbringen. Ich kannte W inter 
von der Anstalt her, ich hatte nach seinem 
Namen gefragt, weil er so ausnehmend 
kräftig war. Moritz Lewy kenne ich von 
meiner Thätigkeit als Polizeisergeant hier- 
selbst her. Ich bin dem Moritz Lewy n ic h t  
f e i n d l i c h  gesinnt. Eines Abends nnn, als 
ich von der Anstalt nach Hanse ging, be­
gegnete ich dem Moritz Lewy und dem 
W inter in der Bahnhofstraße zwischen dem 
Gebbert'sche» Hanse und der Kloh'schen 
Mühle. Es war im Sommer 1899. Die 
beiden ginge» nebeneinander her, es muß 
gegen '/ ,9  Uhr abends gewesen sein. Dann 
habe ich sie wieder in der Danziger Straße 
Mische» dem Hoffmannschen und Eichstädt- 
schen Hansgrundstücken, auf dem Trotto ir 
gehend, znsammengesehen. Auch vor dem 
Kaufmann Niedel'scheu Hanse traf ich sie mal 
zusammen, ferner einmal in der Nähme in 
der Nähe des abgebrannten Schuppens. Sie 
gingen direkt nebeneinander her. W inter 
grüßte mich immer, worauf ich dankte. Auf 
Befragen eines V e r t h e i d i g e r s  giebt 
Zeuge zu, daß auf Grund einer Anzeige des 
alten Lewy ein Disziplinarverfahren gegen 
ihn eingeleitet worden war, das zu seiner 
Entlassung ans dem Polizeidieust führte. 
Festgestellt wird ferner, daß eine ältere 
Strafverfiigung gegen Moritz Lewy falsche 
Angaben enthielt, an denen Zeuge jedoch die 
Schuld nicht trägt. A»S dem Bahndienst ist 
Lenge Nagorra seiner schlechten Augen wegen 
entlassen worden, er ist kurzsichtig. 7. Zeugin, 
Fran Maurermeister K r ü g n e r ,  Konitz, 42 
M r e  alt, bekundet: Ich habe den Ernst 
8 gekannt. Meine Tochter hatte vor 

Tanzunterricht im Hotel Krebs, 
habe ich. als ich meine Tochter mal 

ylnbegl,,^^ den Ernst W inter kennen ge- 
lernt. Auch der Fleischergeselle Moritz Lewy 
ist mir bekannt. Im  Frühjahr 1900 ging 
ich die Danzigerstraße hinunter, da standen 
Moritz Lewy und Ernst W inter zusammen in 
der Loschen Hunstbitr. Beide lachten noch 
stark, als ich vorbeiging. Es war kür- nach 
2 Uhr nachmittags. Ernst W inter hatte die 
Hände über den Kopf gelegt —  er lehnte 
^  an die Hausthür —  während Moritz 
Es"« ^  Hände in der Tasche hatte.

ktnk. ESinter in der Tanzstunde immer sehr 
ö that, weshalb ich es nicht begreifen 

r» >!̂ b, daß er hier mit dem Moritz Lewy, 
der Hausthür stand. 6. Zeugin Fräulein  

G e r t r u d  K r ü g n e r  Tochter der vorigen 
Zeugin, sogt: Ich  lernte Ernst W in ter in
der Ton-stunde kennen. Ich habe den 
Ernst W in ter Ende 18W  oder Anfang 1900 
mit dem Moritz Lewy zusammen in der 
Lewh'schen Hausthür stehen sehen. Ein I r r ­
thum ist a b s o l u t  a u s g e s c h l o s s e n .  
Es w ar abends, aber da am Loschen Hanse 
eine Glaslaterne brennt, so konnte ich beide 
sehr gut erkennen. Die 9. sodann aufge- 
rnfene Zeugin F r l. K ä t h e  P e l l e n a t ,  
17 Jahre alt, Konitz, bekundet: W ir haben 
früher im Lewy'schen Hanse gewohnt. Eines 
Tages nun im Spätsommer 1899 sah ich 
Moritz Lewy m it Ernst W inter zusammen in 
der Lewylchen Hausthür stehen. Moritz 
Lewy grüßte mich. Die beiden sprachen 
miteinander. Ich habe aus dem Grunde 
bisher mit meiner Aussage zurückgehalten, 
lveil ich nicht gern m it dem Gericht etwas 
-u thun habe. I n  meinen Bekanntenkreisen 
ist diese F u r c h t  v o r  d e m  G e r i c h t  
""aemein. Die 10. Zeugin, das Dienst­
mädchen F r a n z i s k a  H o p p e ,  18 Jahre 
r>-n'k Glicht folgende Aussage. Ich war 

J<,hre 1899, Dienstmädchen bei 
Fleischeruirister Hoffmann hier. 

sni.'.» Hoffmann erzählte m ir von
»l„ ^  Eüh habe ihn manchmal m it Fräulein  
E  ' .Hostmam, an der Thür stehen sehen, 

e. mr- dann Eine Photographie von 
Ernst S in te r gezeigt.) DaS ist Ernst Winter. 
Ich kenne ihn wieder. Auch Moritz Lewy 
am öfter zu Hoffnianns. I n  der Danziger 

zeit k ^  dann, während meiner Dienst- 
Ernst « n -^ rr»  Hoffmann, mehrere M ale

beiden mal gewesen sein, daß ,ch die
n ic h t . "  sah- 3ch i r r e  mi ch

'"r des »LokalanzeigerS« über
«ehn!?n"»v'ir.E'^dNeineidsprozeffes Lewy ent-
gleichfalls tm Lewy befindet sich
" »wian» ,m Suhörerranm. Als der Ange­

klagte Moritz Lewy seinen Vater erblickt, 
bricht er in Weinen aus. D er Staatsan­
w alt lehnt die auSgeloosten jüdischen Ge­
schworenen ab, die Vertheidigung die ausge­
sprochenen Antisemiten. Allgemeines Juter­
effe wendet sich dem neuen ernsten Staats- 
anwalt D r. Schweigger zu. Derselbe ist eine 
imponirende kraftvolle Erscheinung m it sehr 
energischen Gesichtszügen und von vor­
nehmer Haltung. Seine Sprechweise ist 
ebenfalls vornehm und entschieden. I n  der 
Bevölkerung bringt man ihm allseitig vollstes 
Vertrauen entgegen. D ie Zahl der Zeugen 
ist noch in den letzten Tagen beständig ge­
wachsen. Während man bisher damit 
rechnete, die Verhandlungen in zwei Tagen 
zu Ende zu führen, erscheint es heute schon 
zweifelhaft, ob dies innerhalb vier Tagen 
gelingen wird.______ ____

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am  15. Februar 1751, vor ISO 

Jahren, wurde zu Haina in Hessen der M a le r  
W ilh e lm  T is c h b e in  geboren. E r w a r u iH a m -  
bnrg. in den Niederlanden, in der Schweiz, ni Rom  
»nd Neapel wirksam, wo er Direktor der dortige» 
Malerakademie wurde und deshalb den Beinamen 
der Neapolitaner erhielt. I »  I ta l ie n  tra f er m it 
Goethe zusammen «nd im  Verein m it anderen 
bedeutenden Personen» wie Angelika Kanffinail», 
bildete sich in No», ein knustsinniaer Zirkel Tisch­
beins berühmtestes Werk ist .Hom er, nach Antike» 
gezeichnet-. D er Künstler, der auch mehrere 
Goethebildinsse hinterlassen hat. starb am 26. J u li  
1829 zu E tttiii. ____________

T h o r« , 14. Februar 1901.
— (O r d e n s v e r le ih u n g e n .)  D ie Rothe 

Krenz-Medaille 3. Klaffe erhielten: Bürgermeister 
W ilhelm  Hartwich in Culmsee. Schneidermeister 
W ladislaus Schmelzer genannt Kowalkowski m

^ - " ( E h e j u b i l ä u m . )  Am  11. d. M ts .  be­
gingen der penffonirte Lehrer H err T .  Szyperski 
»nd Frau  das Fest der goldenen Hochzeit, um­
geben von Kindern, Enkeln und Urenkeln. Das  
Jubelpaar erfreut sich bester körperlicher wie 
geistiger Frische. „  .   ̂ .

— <S om  in e r f a h r p  la n .)  Nach dem E n t­
w urf z»m Som m erfahrplan für den DirektionS- 
bezirk Danzig ist der Fahrplan fü r die neue» 
Schnellzüge K ö n i g s b e r g - B r  es  l a u  wie folgt 
festgesetzt: Aus Königsberg 7 Uhr 26 M inuten  
früh. ans Elbiug 9.>2. ans Danzig 9.20. ans 
Dirschan 10.03. aus Bromberg 12.08. ans 
Jnow razlaw  12.56. aus Pose» 2 41. in  B resla»  
5.20. Rückfahrt aus Breslan 33»  nachmittags, 
in Vromberg 8.4» abends, i»  Dirschau 10 66. in 
Danzig 12.07. in Elbing 11.46. in KömgSberg 1.34 
nachts. Von G rande»- »nd Schweb aus muh 
man mltdemPersol>e»zuge376.derin Bromberg „m  
ll.3 0  eintrifft, voranffahren. um den Schnellzug 
zu erreichen, während in der Richtn»» von Bres- 
lau direkte Anschlüsse vorhanden sind. Ob die 
neuen Zuge als D-Züge gefahren werden, steht 
übrigens, wie man ans B erlin  schreibt, noch Nicht 
fest: es ist dies aber wahrscheinlich. Jedenfalls er- 
balten sie sofort kleine Speisewagen älterer Kv»- 
strnktlon, die aber noch im Laufe dieses Jahres  
durch neue große Wagen ersetzt werden sollen. 
Auf den hinterpomme»scheu Nebenbahnen sind 
einige Züge nicht „nwesentlich beschleunigt. D ie  
Verbindungen nach den Badeorten Niigenwalde. 
Stolpmiinde nnd Zoppot sind in der üblichen 
Weise vermehrt. Zwischen T h o r «  und B r o m ­
b e r g  ist ebenfalls ein n e u e s  Z u g p a a r  einge­
legt. und zwar ans Thor» 2 02 nachmittags, in 
Bromberg 3.»3, weiter nach Schneidemühl 3.23, 
ferner ans Bromberg 8.08 abends, in Thorn 9.21. 
Ferner ist zn erwähnen die Herstellung einer 
A b e n d v e r b i n d n n g  v o n  T h o r «  nach
^  "<B az a r .j I n  den oberen Stile» des Artus»
Hofes fand sich gestern Nachmittag eine große 
Besnchermenge ein. um theilznuehmen an dem 
Bazare z»m besten des In s titu ts  der hiesige» 
Grauen Schwestern, die in Noth nnd Krankheit 
m it großer Selbstverleugnung und christlicher 
Nächstenliebe den Angehörigen jeder Konfession 
ihren Beistand widmen. Von der M ittelloge herab 
schmetterten die Klänge der Kapelle unserer 61er, 
während unten in dem große» S aale sich ein 
bniltes Leben enifaltete. Der S a a l w ar wie immer 
bei solchen Anlässen reizend geschmückt. Z »  kaufe» 
w ar. was den Appetit reizte, und auch viele nütz 
liche Gegenstände waren an den Stande» zn er­
stehen. hinter denen schöne jnnge Damen ihres 
Amtes als Verkäuferinnen walteten. I m  Saale  
umher huschte» niedliche Blilmellverkäuferinneu. 
die in ihren reizenden Kostüme» dem Besucher die 
zarten Kinder F loras z»m Verkaufe boten. Einen 
Korb haben sie wohl selten bekommen, denn das 
Lager in Blumensträiißchen w ar in kurzer Z eit 
geräumt. I m  Hintergründe des Saales, vor dem 
Podium, w ar eine Glücksbude errichtet. Mancher 
mag dort sein Glück versucht haben. Um  was an 
dieser Glücksbude gespielt wurde, der Bericht­
erstatter bat's nicht versucht. Vielleicht um Zu- 
knnftsglilck? D as Leben gleicht ja  oft einem 
Würfelspiel, so mancher glaubt -u  gewinne», «m 
dennoch bald zu erkennen, daß das Glück nur eine 
vorübergehende Erscheinung ist — dauernd und 
immer wiederkehrend ist nur die Sorge nnd das 
Leid . . . Doch lange Betrachtungen dieser A r t  läßt 
das fröhliche Treiben im S aale  nicht aufkommen. 
M a n  wandert weiter im Saale herum, lacht und 
scherzt. D er Glanzpunkt des ganzen ist wohl ein 
türkischer Verkanfsstand, der auf dem Podium  
errichtet. Schon eingerichtet ist derselbe ganz im  
türkische» S tile . Anmilthige Töchter dieses Landes 
biete» ihre W aaren an, türkische Pfeifchen n. s w. 
Aber o Jam m er, die Gebote des Alkoran werde» 
schnöde übertreten: man verkauft nnd trinkt 
hier Lignenre. Bowle n»d Sekt. N il» . A llah wird  
hoffentlich gnädig sein nnd inanbetracht des gute» 
Zweckes, der Wohlthätigkeit, diese Uebertretnug 
verzeihen. Während ich »och solche» Gedanke» 
nachhänge, w ird ein Tusch geblasen, die Vorführung  
der lebenden B ilder im Spiegelsaale sollen ihren 
Anfang nehme». Um  noch ein Plätzchen zu er­
wische». winde ich mich schleunigst durch den 
S trom , der sich dem Spiegelsaale zu bewegt. 
Nachdem ich am Eingänge meinen Obolus ent­
richtet. gelingt es m ir wirklich, in  einer Ecke noch 
einen Stehplatz zu finden. D ie lebenden B ilder 
Ware» sehr hübsch gewählt und wurden ausge­

zeichnet dargestellt. D ie künstlerische Leitung der­
selben verdient ««getheilte Bewunderung und auf­
richtige» Dank. nicht minder die Darsteller, denen 
nach jedem Bilde reicher B eifa ll gespendet wurde. 
D as erste B ild  stellte Jesum, ein krankes Kind 
heilend, dar. nach dem bekannten Gemälde von 
G abriel M ax . D a» »weite B ild  zeigte einen 
Schutzengel, der segnend und beschirmend senie 
Sand über ein Kind hält. Nach der M a rm o r-  
grnppe von van der Straeteu wurde das dritte  
B ild . »M utterliebe«, gestellt. E s  stellt eine 
M u tte r  dar. die über die Wiege ihres schlafenden 
Kindes gebeugt ist. Muttergliick. M utterliebe  
sprechen ans ihren Zügen. I n  ein Zigeunerlager 
versetzte uns das vierte B ild . Reizvoll und male­
risch w ar dieses letzte farbige B ild . Anmnthig  
und graziös w ar der Zigeunertanz. der nnter 
Tam bonrin- und Kastagnetten-Begleitiing von vier 
jungen Mädchen vorgeführt wurde. Nachdem der 
Vorhang sich wieder vor dem schönen B ilde ge­
schloffen, begab man sich in den große» 
S a a l zurück. W eiter wurde feilgeboten nnd ge­
kauft. Ob alle Vorräthe onsverkalift sind» ich 
weiß es nicht, doch w ill ich das beste hoffen und 
wünschen, daß eine recht ansehnliche Summe in 
die Kasse der Granen Schwestern geflossen ist. 
Den Dam e», die sich so großer M ühe unterzöge» 
»nd in selbstloser Weise sich der guten Sache ge­
widmet. sei warm er, aufrichtiger Dank gezollt. 
Die junge W e lt wurde Wohl fü r die M ühen des 
Nachmittags ein wenig entschädigt dnrch den fröh­
lichen Tanz. dem nach Schluß des Bazars geluil- 
diät wurde. —  W ie man uns m ittheilt, betragt 
der Bruttoertrag  des BazarS 2200 M k . Nach Ab­
zug der Unkosten dürste ein Reinertrag vo» reich­
lich 1860 M k. verbleiben. „

— ( C h a n s s e e v  e r p a c h t n n g . )  Z u r  Ber- 
Pachtung der Chauffeegelde,Hebung der Leibitscher 
Chaussee stand heute M itta g  vor dem Syndikus 
Herrn Kelch Term in  an. E s  waren 6 Pacht- 
lnstige erschienen. Zuerst wurde die Pachtung 
auf 3 Jahre, dann ans 1 J a h r  ansgeboteu. D ie  
3 Meistbietenden blieben die Herren: F li r r  m it 
15 360 M k.. SluVski m it 15260 M k- und 
G rnnw ald m it 15000 M k . Pro J a h r Die Pacht 
betrug im verflossenen Jahre 15500 M k . D ie  
Stadtverordneten haben den Zuschlag zn ertheile».

— ( D i e  stärkste K ä l t e »  in diesem W inter 
hatte die vergangene Nacht m it 23 G rad Celsius
z» ver^nchnem ^  ^  A uf dem heutigen Vieh  
markt waren aufgetriebenr I M  Ferkel nnd 44 
Schlacktsckweine. Gezahlt wurden 3 8 -4 1  M k. für 
fette. 3 5 -3 7  M k. fü r magere W aare pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. ^  .......... ..

— (Polizeiliches.) I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— i V o n  d e r  Wei chse l . )  Wafferstand der
Weichsel bei Thorn am 14. Februar früh l.38 M t r  
über 0 ____________ ______________

Einganges im  Sund wegen t« den hiesigen Hase« 
einlaufen.

Verantwortlich für den Inha lt: Hetnr. Wartmann tn Thorn.

Telegraphischer Berliner Bürieuderichr. 
___________  >14.ksebr. 13. ffedr.

Tend. Fondsbörse: —. ___
Russische Banknoten P. Kassa
Warschan 8 T a g e .....................
Oesterreichische Banknoten . 

reußische KonsolS 3 «/» . . 
renßijche Koujols 3 '/. ' / -  . 
renßische KonsolS 3 '/« '/ -  -

lje Reichsanleihe
Dcntsche Reichsanleihe 3'/,"/« 
Westpr. Pfandbr. 3°/» nenl. ll. 
WestPr.Pfaudbr.3'/.°/» .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,«/« .

— ( E r l e d i g t e  S c h u lf t e l le . )  D w  V o r- 
steheriiistelle an der städtische» evangelischen hö­
heren Mädchenschule i»  Bereut, m it der ein E in ­
komme» von jährlich 1200 M k., steigend bis zum 
Höchstbetrage von 1500 M k.. sowie eine Theile, u»gS- 
zulage von 10 Proz. des Gehalts verbunden ist, 
soll sogleich besetzt werden. Bewerberinnen haben 
sich an die Regierung in Danzig zn wenden.

Mannigfaltiges.
( D i r e k t o r  L n v p a ) ,  der Helfershelfer 

Sternbergs, hat, seitdem man ihn auch der 
Anstiftung z»m wisieiitlichen Falscheide be­
schuldigt, vorsichtigerweise einen noch größeren 
Zwischenranm zwischen sich nnd die ihn ver­
folgende Staatsanwaltschaft gelegt. An­
scheinend hat er sich in der englischen 
Metropole nicht mehr sicher gefühlt, denn die 
Kriminalpolizei hat sichere Hinweise, daß 
Lnvpa London bereits verlassen hat. Seine 
in der Herderstraß« 11 zu Charlottenburg 
belegen«, fürstlich eingerichtete Wohnung wird 
vo» einem Dienstmädchen in  Ordnung ge­
halten, das von Fra» Lnppa au f mehrere 
Monate im Voran» entlohnt wurde. Am 
NeujahrStage traf Frau Lnppa, die sich jetzt 
wahrscheinlich bei ihrem Manne aufhält, un- 
vermnthet in ihrer Wohnung ein, hielt sich 
jedoch nur anderthalb Stunden dort ans. Sie 
verschwand wieder, nachdem sie Papiere zu 
sich gesteckt und dem Dienstmädchen einige 
Anweisungen ertheilt hatte.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 14. Februar. Die Berliner por­

tugiesische Gesandtschaft erklärt, die Bei­
legung des holländisch-portugiesischen Zwischen- 
falls erfolgte keineswegs nnter der Be­
dingung der Wiederzulaffung deS General­
konsuls Pott in Lonrenxo Marques. Der­
selbe wird nicht in dieser Eigenschaft nach 
Lonrenxo Marques zurückkehren.

M adrid , 13. Februar. Angesichts der 
Unruhen hat am Mittwoch die Hochzeit der 
Schwester des Königs in M adrid  bei ge­
schlossenen Thüren stattgefunden. Der Zapfen­
streich nnd andere öffentliche Veranstaltungen 
waren schon vor einigen Tage» abgesagt. 
Wie verlautet, wird sich der Schwiegervater 
der Braut. G raf von Caserta, nicht mehr 
öffentlich zeigen und sofort nach der Hoch­
zeitsfeier M adrid  wieder in aller S tille  ver­
lassen.

M adrid , 14. Februar. Ueber die Stadt ist der 
B e la g e ,-„»gsznstaiid verhängt.

Valencia, 14. Februar. Gestern fand ein Z u ­
sammenstoß »wüthen Ruhestörern und Gen­
darme» statt. E iner wurde getödtet und einer 
verwundet.

London. 14 Febrnar. D ie M orgenblatter 
»ikldcil ans P rä to r ia : Oberst Baddington nahm 
auf einer Stre ife  ein kleines Bilrenkomulando ge- 
sauge». D ie Bure» vertheidigten sich helden- 
inüthig und ergaben sich erst, als eine Anzahl ge­
tödtet und verwundet w ar. D ie britische Garnison 
in Lndenburg wurde in der vergangene» Nackt 
von den Bure» angegriffen, ohne daß es zn einem 
ernsten Kampfe kam. ^  ^

Helflngör. 14. Februar. D er Heresund ist nur 
für Dam pfer passtrbar Andere Schiffe müffeu des

„ 4 '/°  - -
olnische Psandbriefe 4 '/." /.
,'irk. 1"/o Anleihe 0 . . .
talirnische Rente 4°/«. . .

rnniiiän. Rente v. >894 4"/»
Diskon. Koiiiiiiandlt-Anthe'l«
G r. B erliner-S traße ilb  -Akt.
Ha»pe»e» Bergw.-Aktien . .
Lam ahütte-Ä ktie». . . .
Noidd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3 '/, «/«

Weizen: Loko in N ew y.M ärz. . 81 Feiertat
S p i r i t u s :  70e» loko . . . . 44—20 44— 20

Weizen M a i ..............................1 6 1 -5 0  1 6 1 -0 0
.  J u l i ...........................  165 - 3 0  ,6 3 -2 5
,  September . . . .  — —

Roggen M a i ...........................145—25 143—50
.  I . , l i ............................ 1 4 3 -0 0  14 3 -5 0
„ September . .

Bank-Diskont 5 vCt.. LombardzinSfntz 6 VTt° 
P>-ivat-Diskoi,« 3 '/, »T t.. London. Diskont 4 ' / ." T t .

B  e r l  i n. 14. Februar. (SpiritnSbericht.) 70er 
44,20 M k. Umsatz 14006 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö  » i g S b e r g . 14. Febrnar. (Getreldeuia» kt.) 
Zufuhr 66 Inländische. 20 russische Waggons.

t z a m b u r g ,  13 Februar. Rüböl ruhig, loko 59. 
— Kaffee behaupteki Umsatz 2500 Sack. — Petroleum  
ruhig, Standard white loko 7.00. — W etter: 
sckön.

31S-L5  
2 1 6 -0 0  

8 5 -0 5  
8 9 -0 0  
9 8 -4 0  
9 8 -3 0  
8 9 -3 0  
98 30 
8 5 -2 5  
!>5-30  
9 5 -4 0  

lv l  60 
97 20 
2 8 -2 0  
96 00 
7 4 -3 0  

1 8 2 -0 0  
2 2 2 -0 0  
>69 20 
199-50  
115 30

2 1 6 -8 0

8 5 -1 0
8 8 - M  
9 8 -5 0  
9 8 -2 5
8 9 -  20 
9 8 -5 0  
8 5 -7 5  
9 5 -3 0  
9 5 -6 0  

101-50  
9 7 -1 0  
2 7 -6 0  
9 5 -9 0  
7 4 -2 5  

1 8 2 -1 0  
2 2 3 -0 0  
> 68-75  
200-00 
N 5 -5 0

Meteorologische Beobachtungen zu Th o r»  
vom Donnerstag den 14. Febrnar, früh 7 Uhr. 
L n f t t e m v e r a t u r :  — 2 3 Grad Cels. We t t e r :  
bewölkt. W i n d :  Nordwest.

Vom  13. mittags bis 14. m ittags höchste Tem ­
peratur — 8 Grad Cels., niedrigste — 23 G rab  
Celsius._________________________________________

Standesamt Mocker.
Bom 7. bis einschließlich 14. Febrnar 1901 ftn - 

gemeldet:
») als geboren:

1. Arbeiter Friedrich Schnchnelskl-Schönwalde, 
S . 2. Arbeiter M a r t in  M arks . S . 3. Arbeiter 
Johann Tcheibach, S . 4. Arbeiter K arl KleSzlnSkl.
S . 5. nnehel. S . 6. Zimme» geselle Adolf Zna» 
niewicz. T . 7. Tapezier Johann Glndzinski. T .  
8. Arbeiter Anton Ziolkowski, T . v. Arbeiter 
StauiSlans Nasaszewski. T . 10. Arbeiter EtaniS- 
lans SchabowSki. T - 11. Arbeiter Alexander 
Maikowski. T . 12. Arbeiter Johann W ltomski.
T . 13. Töpfermeister P au l Seih, T . 14. Bären­
führer J lig  Stanko-BoSnie». T . 15. Arbeiter 
Johann PiwonSkl-Sckönwalde, T . 16. M a u re r  
Johann Wändzok-Schönwalde. S . 17. Fleischer 
Felix Ziemkiewicz, S  18. M ü lle r Anton J a n -  
(owski, S . 19 Hausdiener Rudolf Sommer, S . 
20. Maurergeselle Franz Stangricki. S . 2 l. A r ­
beiter M a r t in  Stem pnlrwski, S . 22. Arbeiter 
Johann WroblewSki, S  23. Schuhmacher Joses 
Piontrk, G.

d) al« gestorben:
1. Tischler Ferdinand Moecka Nubinkowo, 66 I .  

2. Helene Warackewicz-Sckönwalde. 4 W . 3. S u ­
san,la Gorecki geb. KlelbastuSki. 42 I .  4. Lncian 
Signrski. I  V, I .  5. Anna Wroiiowskt geb. OsinSki, 
85 I .  6- Regina Kullgowski geb Licktenfeld, 76 
I .  7. E rna Ziolkowski. 1 T . 8. Lncia Maikowski, 
1 I .  9. Johann WojciechowSki, 3 I .  10. W ladiS- 
ianS Scheibach, 10 T . 11. M aria n n a  KielbasinSkl 
geb. Wojciechowski-Schönwalde. 73 I .  12. Bertha  
Radtkr. 3 '/, I .  13. M a x  Raddah, 3 I .

») zum ehelichen Aufgebot:
Keine.

S) al» ehelich verbunden:
1. Sattlermeister Adalbert Macklewicz M it  

M a rth a  Strzelecki. 2. Arbeiter Johann Deyna- 
Ossiek m it Pelagia Dombrowski.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 15. Februar 1901. 

Altstädtische evangelische Kirche: Abend» 6 Uhr 
Bibelerklärung (Psalm 22. 23. 24. 26): Pfarrer 
Jacobi.

Evangel.-luth. Kirche: D ie Abendstunde fä llt au». 
Ev. Schule zu Regencia: Abends 7 Uhr B ibel- 

stunde: P farre r Endemann.__________________ _

15. Februar: Soiin.-Ailfgang 7.20 Uhr.
So»n.-N»terg. 5.10 Uhr. 
Mond-Anfgaiig 4 40 Uhr. 
Mond-Unterg. 106 Uhr.

so « 0 0  M a rk , sooo« M a rk , 4 0 0 0 «  
M a rk , SO 0 0 0  M a rk , 2 0  0 0 0  M a r k !  Diese 
fünf Hauptgewinne und »och weitere, ohne Abzug 
zahlbare 9835 Geldgewinne, von 10000 M k . bis 
hdrab zu 10 M k.. svielt die M arie iib iirg rr Geld- 
Lotterie bereits am 26 Februar und den folgen­
den Tagen im Nathhauie zu Danzig öffentlich an». 
Um sich an diesem chaiicenrclche» Spiele be- 
theiligen zn könne», muß man ein Mcuienbnrger 
LoS siir 3 M ark  Von dem Geueral-Debit Ludwig 
M ü lle r ». Ko.. Bankgeschäit in B erlin . Breite- 
stratze 5. «nd Hamburg, große Johannisstraße 3 l ,  
oder von einer hiesige» Verkaufsstelle recht schnell 
beziehen, denn es wird bald ansverkailst sein.

MiNjl-Ktid.'We
ALK. 1S.20.

nnd höher — 12 M e te r! — Porto .  und zollfrei zu 
gesandt! Muster umgehend; ebenso vo» schwarzer 
weißer u. farbiger »Henneberg-Seide« vo» 85 Ps. 
bis 18.65 p. M eter.
8. Itz iM tm x . L e iS tzM M M  (ll. ii.t. LoS.) LSried.



Am 12. d. M ts. verstarb 
nach kurzen, Krankenlager 
der Ccliiffer

II. W «tr«!i.
Die Beerdigung findet > 

Freitag, Nachmittag 3 Uhr, j 
vom Tranerhause Steilestr. ! 

l2  aus statt.
Die Hintrrbükbrnkn.

Nachstehende

Bekanntmachung.
I n  der Sitzung des Schiedsgerichts 

für Arbeiterversicherung dahier vom 
19. v. M ts. find nachstehende Aerzte:

1. General-Oberarzt v r .  Lkmuon 
d v rx  dahier,

2. Sanitätsrath V r .  voppo dahier
3. Kreisphhsikus v r .  k tn x o r  zi 

Thorn.
4. KreisphyfikuS v r .  ILülLvr zi 

Konitz,

Jahr 1901 gewählt.

L re e k e lv r.
wird hierdurch zur öffentlichen Kermtnif 
gebracht.

Thor» den 12. Februar 1901. 
D er Magistrat,

Abtheilung für Invalidenversicherung.

Konkursverfahren.
Das Konknrsve, fahre» über 

das Vermögen des Klemvne,- 
ineisters sovann«, v i.g a u  und 
dessen giitergkmeinschaftlichei, 
Ehefrau «on^Iotto geb.8»dl«trki 
in Thor» wird. nachdem der iM 
dem Bergleichstermine vom is? 
Dezember 190V angenommene 
ZwangSveraleich durch rechts- 
krästigen Beschluß vom 15. De­
zember 1900 bestätigt ist. hie 
durch aufgehoben.

Tborn den 9. Februar 1901.
Köuiftliches Amtsgericht.

Wohne jetzt
Grabenstratze Nr. 16, I .

Eingang von Bäckerstr. 35. 
k  irko d o p , Bauunternehmer.

sichere H ilfe, Frauenleiden, diskret. 
Frau Iß a n m sn i,, fr. Heb, B erlin  
W-, Fasanenstraße 56, Part.

tzogiS mit Pension für z»vei junge 
 ̂ Leute. Paulinerstr. S, I I .

Zunge Dame,
welche die einfache und doppelte Buch 
führuug erlernt hat, wünscht Stellung 
im Komptor. Gest. Anerbieten unter 
X . r .  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung erbeten.______________

k u e k lia l le r in ,
mit allen Komptoirarbeiten und 
Korrespondenz vertraut, findet so fo rt 
angenehme Stellung. V s r l  » n l lo « ,  
Thor«, Samenhandlung.__________

Junges Mädchen,
aus anständiger Familie, welches die 
einfache und doppelte Buchführung er­
lernt hat und gute Schulbildung be­
sitzt, wünscht zur weiteren Festigung 
ihker Kenntnisse, unter vorläufig be­
scheidenen Ansprüchen zum 1. April 
cr. evtl. früher Stellung in einem 
hiesige» Komptoir. Gefällige Aner­
bieten unter S ? v  an die GeschäftSst. 
d. Ztg. erbeten.__________________

Hin M e  Ä rW m i
für die Dauer des Ausverkaufs von 
sofort gesucht.

____________ Schützenhaus.
ztn anständiges junges Mädchen, 

da- in allen hänSl. Arbeiten, auch 
etwas in Handarbeit erfahren ist, sucht 
Stellung per 1. A pril als ein?. Stütze 
od. bei einzelner Dame in Thorn od 
Umgegend. Gefl. Anfragen unt. T k . 
v - an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Lehrmädchen,
die da- Wäscheuähen erlernen wollen, 
können sich melden bei

Frau ß-b X irs toS o ,
______  Bäckerstr. 37.

Eine Aufwärterin
Wird Von sofort gesucht

Tnchmacherstr. 5 , P a rt, rechts. 
»ine saubere Aufwärterin kann 
" sich melden Karlstr. 11, Part.
Einzuverlässiger, tüchtiger

wird für die Offizier-Speiseanstalt 
deS 1. Bataillons Fuß - Artillerie- 
Regiments Nr. 15 gesucht. M el­
dungen an die Kasino - Kommission, 
wo die Bedingungen ausliegen.

Junger Landwirth,
3 Jahre beim Fach, mit guter Vor­
bildung, sucht S te llu n g  direkt unter 
dem Herr«, mit bescheidene» An­
sprüche». Nähere Auskunft durch 

e r m L ü t - ,  M ocker.

8« oritilt!. L u c h ilM t
per sofort verlangt

W iWiztt Ztktsichtt,
, der für eigene Rechnung arbeiten 

kann, da hier ein Bedürfniß vor­
handen, kann sich melden bei

N .  V 'S is K V r, GastwirLh, 
Pensa» bei Thorn.

5000 Mark
zur ersten Stelle aus ein hiesiges 
Grundstück zum 1. April gesucht. 
Gefl. Angebote unter »Ir. 10 an die 

 ̂ Geschäftsstelle dieser Zeitung.
K 6 6 6  ONS werden aus ein länd- 
6 6 6 6  M .  liches Grundstück aus 
sichere Hypothek bis zum 25. Februar 
d Js. zu zediren gesucht. Nähere 
Auskunft ertheilt die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

Wies 8n>«M
mit großer Baustelle aus der Brom­
berger Vorstad:, nahe der Stadt, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Gartenstratze 4 8 .

Ksrtm-HMW,
i „V illa  M artha", mit Stallnngen, 
! Mellienstr. 8 , am Rothen Weg, 

vom 1. A pril zu verm. Näh. daselbst.

W M  ZjlnWer
sofort oder zum 1. April billig zu

> vermietheu Seglerstratze 10.
Fast neues, zw'ispännigeS

K  Geschirr, T
sowie einen schönen

Spazierschlitten
verkauft. p .  O s k p r, Thorn Hl.

Eine hochtragende

Kuh
steht znm Verkauf bei

K . Rudak

noch gut erhalten, wird zu kaufe« 
gesucht. Bon wem, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.
/H in  neuer, dunkler Herrenairzrrg 
^  und ein gut erhaltenes Fahrrad  
lMarke Dürropp) preiswerth zu ver­
kaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

kK«W IIM M
nebst Zubehör, noch gut erhalten, 
billig zu verkaufen.

N. SLkuttL, Neust. Markt 18.

»oelMMsoa 1MM>
(chin. Mandarine),

billig zu verkaufen oder zu verleihen. 
Wo? sagt die GeschäftSst. d. Ztg.

Eine reiche Auswahl von aparten 
neuen

Maskenvorlagen
ist eingetroffen.

» o r r m a n n  S e e N K .
Mode-Bazar.

D e llfe d e rn -
ReinigungS-Anstalt

e u l i n s r - V o r s I s U l
(Haus Logg s t-).

V s i S L i r L s r L r ' S i r
von Betten.

Unübertroffen billig
liefere infolge waggonweisen Bezugs 
Apfelsinen und Zitronen, Dtzd. 50 
Pf., 100 Stück 4 Mk. Wiederver­
käufen! Rabatt. t to b . k>oesek, 
Schuhmacherstr. 19, H. Stand auf 
dem Wochenmarkt gegenüber dem Por^ 
zellamvaarenladen von Heyer.

Melasse-
Trockenschmtzel

ein vorzügliches Futter für Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde hat ab­
zugeben

Z u c k e r fa b r ik  Schw etz.

MMk-Wkink
N W "  a u s  M a lz ,  " B G

HUSin - A r l )
kosten jetzt per Vi F l. trur 1.25 Mk.
V « H V K IÜ  6 v k s ? ! r e ,  T h o r « ,

Vertreter der Deutschen 
Maltonwein - Gesellschaft V/srillsbsok.

Sauber ausgestattete Postkistchen 
L 2  Flaschen. Zu Geschenken sehr 
geeignet.

M ^ L s iM liW  k!eu8isi!ti.K!srIiI.Mn
k. lL§SLi6ur», rooü».,

WS rlasodiveudLU, Lle^tioteoLniri.
L1skr.tLdor.

Nie »mk». HW,
A .  » « K l t t - l i i l M s «
Dhd. von 0 ,40-1 ,20  Mk.

p k .  m s 8 8 » n s - 2 j K o n e n
Dtzd. 0.55 0,60 Mk,

e»ipfiehO
^ Z s i U r e  U s i n i L S ,
Schiller- u. Breitenstr.-Ecke.

/Llrößere u kleinere Wohnnngen 
zu vermiethen, bei 

4.. Schnhuracherstr. 24.

Im  g ro ssen  8 » a lo  dos l l r tu s k o fs s .  

vsnnekttsg den ri. febmsk i-si, abends 7'!- M r
^ » L k ü I l r u i i K  «1v»

„ S a d r s s L o i t v u "  v o n  ^ o o . l-lsyclki
änrod äs» dissixsn 8»NgV6r6iN  (Dir. Herr k'. Vknr), unter NitvirkullA äsr LaxsUs

äss lukLutsris-LeKimentg von Loroks.
^  , 1 Soprou: k^au vr. 6«IIlo xed. llslrvrlnnä.

l Tenor: Ilsrr 8te!uv«nck«r, kier.
1 Lass: Herr 0. Volte, XZI. DomsLuAsr, Lsrli».

üilltrlttslrnrten ru uumm. klätLeu L 2,50, ru StekMtMu L 1,50 NIc. ia äer Luod- 
danälunx von Kolter Immbvvlr. ____

große " MWlichk. s«tßtze«dr Fo?,os.
empfiehlt

MsML Mavk MaedL
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 

ich am hiesigen Platze neben meiner 
Bautischlerei ein

kulMSitWi »l. I I
im Kellergeschoß eröffnet habe.

«U. V v o k v r -
________Tischlermeister.

Fette Kapaune«. 
Wn M PnlWer

empfiehlt 4̂ . L1rmv8.
N ro N t t l in lr  " l  rm, auch zerkleinert, 
D M W t z  sowie K oh len, offerirt 
billigst frei Hans

Otto pr-zchttl,
Thorn HI.

Lose
zur 1S. Marienbnrger Geld­

lotterie; Hauptgewinn 60000 Mk.; 
Ziehung am 26. Februar u. f. Tage, 
» 3,30 Mk.^

znr Königsberger Pferde-Lot- 
terie; Hauptgewinn kompl. 4- 
spänn. Doppelkalesche; Ziehung am 
22. M ai cr., 4 1.L0 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle -er »Lhorner presset

2—3 Zimmer
zum Bureau für etwa 150 Mark 
gesucht. Angebote unter X . N in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Ein Laden
billig zu vermiethen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

2 Zimmer,
fein möblirt, vom 1. April zu ver­
mischen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.
O lttöblirtes Zimmer an eine an- 

ständige Dame oder Herrn billig 
zu vermiethen.

Coppernikusstr. 3 0 , 3 Tr.
»in möblirteS Zimmer mit guter 
 ̂ Pension per 1. März zu verm. 

Strobandstraße 16, I, rechts.
E le g a n t möbl. Wohnung m. Burschen- 

zu verm. Reitbahn, Friedrichstr. 7.
öbl. Zimmer, Kabinet u. Burschen- 
gel. z. verm. Strobandstr. 2 6 .

H-rrlchaftllch-
W k o l» » » » » .
I n  «»einem neue» Hause
Brückenstratze Nr. N

ist die aus
V Zimmern, Badestube und 

allem Zubehör
bestehende, jetzt von Herrn Kreis- 
phyfikus vn. PSngD,' benutzte 
Wohnung Versetzungshalber zum 1. 
A pril 1901 zu vermiethen.

HIsx riineksra.
W W 7 W M W T
Bromberger- und Hosstr. - Ecke, be­
stehend aus 6 sehr geräumigen Zum 
und allem Zubehör, sowie Pferdestall 
und Wagcnremise, ist von sofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Lucko, 
Ulanenstraße 6.

Gerverstriche 29,
I Wohnung, 2. Etage, 4 Zimmer 

und Zubehör,
1 Wohnung, 3. Etage, 2 Zimmer 

und Zubehör, zu vermiethen.

E ^ohnnng, 4 Zimm., Entree, Balkon

oder 1. A pril zu vermiethen.
Gartenstraße 4 8 .

1 S .  1 S 0 1 ,
abends 8V- Uhr.

»m grossen Saale tkr ScbArenvauses r

Ü L f f k n t ü e l ie i '  V l u l r s g
der Frau Schulrath OaTU«r«-Berlin:

„ v ie  feau e n b e w e g u n g  in üen p e o v in re n ."
Eintritt frei für jedermann.___________

Nach erfolater Prüfung habe mich hierselbst als

«AÄrp/'e/Ms/Ffs/'
niedergelafie». Empfehle mich zur

MMML riloliniiiiW, Iloslsügiizelilg'Mii, 
rls lire li«»  S « M i» i > W ,  Ssu-ldm lioiiiiL«» sie.,

sowie znr

I l i M n i n x  w o  »eil- m ll U m d s M .
Gründliche Kenntnisse befähige» mich. auch den weitgehendsten 

Anforderungen zu genüge».
Hochachtungsvoll

K. Ltsäler. W««kemkifttr,
Klosterstratze 18.

M m rs k « .
Zu dem am 16. Februar 1901  

stattfindenden

MbkkiidsII
ladet ergebenst ein

n .  S o a i i c s .

KsrIIiM „lot Oslbsli»",
E A i - a r n I S O v S » .

Zu dem am Sonnabend den 16. 
Februar er. stattfindenden

W W - M
lade hiermit ergebenst ei«. 

Gramtschen, im Februar 1901.
8 t a l m l t « ,  Gastwirth.

Zu dem am Sonnabend den 16. 
d. M ts ., abends 8  Uhr, statt.
findenden

T n iiM iiz c h e ll ,
verbunden mit Kappenfest, ladet
ganz ergebenst ein

„  " , l l o M ,
Sonnabend, 16. Februar:

verbunden mit
SpkMlitaten-Norsteükng.

Jeder Besucher erhält eine Kappe 
gratis.

MM" Anfang 8  Uhr. 

S o n n t a g :
l ' a n L  von 4  U h r ab.

D  i e « st a g :
Gr. Fastuachts-Maskenball.

Es ladet freundlichst ein

W M l M
(hinter dem Schlachthause).

Sonnabend den 16. Febr..
abends 7  U hr: '

FamilienkrSnzchen,
wozu ergebenst einladet

Ä le b a e l

Neu-Weihhof.
Sonntag den 17. Februar er.:

wozu freundlichst einladet
J k s n lL v

M. Vv§aou
Nenst. Markt 20 empfiehlt: Neust. Markt 2S

Funxe knten, kerlkkikner, L»p»uuvo, 
krauri. koularäen, k'n8anon, LlrkvNä, 8«I»nv«dödner, 

II»8vNti1dnvr, ^a1ä8vltnepken, Lekv, IViltisvIitvei», 
Lvuittkler, ledeiiäv Nummern, Larxken, 

xrim» IivII. 4u8teru, lern er 81eindutte, Leeruuxv, 
kr. 8M»«r- unä Lkelnlnest8, l8 lr . v»v!»r, 

dv8te Rever u. Nemeier -»eunnutzen, prima Lrstkertnxv, 
veIlk»1e88ltvr!»Ke, Xaldrlelren,

4s1 tu 6vI6v, nuelt Kerlluebert, 4nekvvl8, ^ppetit8ilä, 
äiv. 8«rteu 8»rätneu In Oel, Lldesvlar, rll38. 8arä!neu.

Lah n jllh lü ilB b iich er
fü r  M in d e r jä h r ig e

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

sind zu haben.
6. vombromki. Kuchdruckerei.

Gerechteste. 36,
eine schöne Kellerwohnung, auch 
zum Obsthandel passend, per 1. 
April cr. oder auch früher zu ver­
miethen.

s . » io o o o M a « ,
Covvernikusstr. Nr. 9.

3 Zim m er und Zubehör, I .  Etage, 
Schloßstraße 16. sofort zu vermiethen. 
_________K . U iem s», Elisabethstr.

bis l .  Oktober für 1 5«  M ark  
Veränderungshalber zu vermiethen. 
Näheres daselbst I.. links.__________

I  grohe Wohnung,
zweite Etage,

bestehend aus 5 Zimmern und Zube­
hör, (auch Vnrscherrgelaß) sowie

^ 1 Laden "
sind vorn 1. A pril 1991 zu verm- 

IV . r io lk v ,  Coppernikusstr. SS.

Vreitestr. 4
1 Wohnung. 2. Etage, 4 Zimmer «. 
Zubehör zu vermiethen.

L r r r i L  H s H .

Die von Herrn Landrath vor» 
8 e k ^« r iL  bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmer»
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist A lt -  
städtischer M a rk t  16  vom i  A pril 
zu vermiethen.______ w  » » » » .

ZOlik «eW e A Y T
Sehulstr. S, 2 Treppen, 5 Zimmer 
nebst Zubehör »st an Nlhige M iether 
zum 1. April 1901 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei

NiSsy, Mellieustraße 95.

Beränderungshalber sind zu verkaufen. 
H  S Bettste llen mit Matratzen 
und Keilkissen.

S trob aud s tr. 8 ,  2 Trp., links.
/K in e  recht freundliche und bequeme 
^  Wohnung von 4 Zimmern, 
Mädchengelaß, großem Entree und 
Küche, Garten evtl. auch Stallung ist 
billig zu vermiethen, per bald oder 
später. Bromberger Vorstadt,

Kaieruenttr. 1T.
Wohnungen, 1. und 2. Etage, ;e 

^  4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
April zu verm. Bachestr. 15. Näheres 
Lei k tvru l-ree lio r. Hundellraße 9.

Kerrschaftliche Balkonwohnung 
vom 1. April zu vermiethen.

-rnnkerstr. 6.

Verloren
Manschette m it goldenen: Ketteuknopf 
anf dem Wege vom „Gold. Löwen" 
bis Seglerstraße. Gegen gute Be­
lohnung abzugeben

Coppernikusstr. 8 , Laden

WM XllNlMS- 
I l l lM lM ,

W s tk 5 -W ttl« liM k !M
mit vorgednlcktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdrav8U'!>e>>» k a M ro e ts k - l,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

1. Etage, Schillerstr. 19
4 Zimmer, Küche vom 1. A pril zu 
verm. Näheres Altstädt. Markt 27, l l l .

Okilo- u. Kisviksbtunükn
werden unter bewährter Leitung er­
theilt. Angebote unter «I. k». an 
die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

666 Mark,
in Hundertmarkscheine»!, sind heute 
Vormittag gegen 11V, Uhr auf dem 
AlLstädtischen Markte oder in der 
Seglerstraße verloren worden. Ab­
zugeben gegen hohe Belohnung tm 
Polizei-Sekretariat.

TLaltcher Kalender.

r90l.

Februar. 
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Brilagk zu Nr 39 dn „Tharurr
Freitag den 15. Februar IM.

Presse«
Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
25. Sitzung vor» 13. Februar, 11 Uhr.

Am Miuistertischer v. Rheinbabeu.
Zur Berathung steht der E t a t  d e S M i -  

n i s t e r i n m s  d e s  I n n e r n .  Beim Titel „Mi- 
nistergehalt« bemerkt Ministerv R h e i n b a b e u :  
Ich halte es für meine Pflicht, hier auf die 
schwere» Angriffe einzugehen, die der Ab». 
Mittler - Meiuingeu im Reichstage gegen die 
preußisch» Theaterzensur erhoben hat. Herr Abg. 
Mittler hat gesagt, die Materie sei durch die 
Gewerbeordnnng erschöpfend geregelt, es bedürfe 
dazu nicht noch landesgesetzlicher Bestimmungen. 
Seine Argumente sind freilich nicht beweis­
kräftig. Die Theaterzensur ist ein Theil der 
allgemeinen Ordnungs- nnd Sittenpolizei: ihre 
Regelung steht den Einzelstaate», nicht dem 
Reiche zu. (Sehr richtig', rechts.) Herr Müller 
hat weiter den Erlab kritlstrt, den ich an die 
Berliner Kriminalpolizei gerichtet habe. E r sieht 
darin sogar prenbischen Partiknlarismns. der 
doch wahrhaftig nicht darin steckt. Prenben hat 
gewiß die größten Opfer für die Allgemeinheit 
gebracht und wird es auch ferner thun. Aber es 
Wird auch nicht dulden, daß ihm Rechte verkürzt 
werden, die ihm nach der Verfassung zustehen. 
(Beifall.) Die Angriffe gegen den Negiernngs- 
rath Thomas sind völlig haltlos. Herr Müller 
stellt sich gerade so. als ob es nur iu seiner 
Heimat wahre Kultur gebe, nicht aber anch in 
Wrstprenken. (Sehr gut! rechts.) Seit dem 
1. Januar bis Anfang Oktober sind von 216 
netten Stücken nur 16 verboten, nnd seit dem 
1. Oktober ist ein Verbot überhaupt nicht erlasse» 
Worden, im Gegentheil, zwei frühere Verbote sind 
aufgehoben. Der Fall in Dortmund, in dem 
Herr Abg. Müller „etwas tolles« sieht, gehört 
überhaupt nicht ins Gebiet der Theaterzensur 
und ist vom Herrn Abg. Müller auch nicht 
richtig dargestellt worden. Es handelt sich dort 
lediglich »m die äußere Heilighaltung des Feier­
tages. Ernste Mnsikaufführnngen könnte man 
am Todtensountag vielleicht prinzipiell znlasse». 
Ich werde mich dazu mit den kirchlichen Be­
hörden in Verbindung setzen. Der Minister geht 
ausführlich anf die einzelnen Angriffe des 
Abg. Müller weiter ein und weist sie zurück. 
Die Nothwendigkeit der Aufhebung der Theater- 
se„s„r hat Herr Müller nicht bewiesen. Miß-

sind zweifellos vorgekommen, sie sind aber 
»»ch.auf diesem Gebiet besonders erklärlich, da 
D l- a, an festen Normen durchaus fehlt. 
Z.k--^ttshebu»g der Theaterzensur würde eine 
Gefährd,,na der öffentlichen Ordnung bedeuten. 
Einen litterarische Bcirath würde ich den Be­
amten gern »ur^Seite stellen. Bisher haben sich

zur Besserung der Verhältnisse beitragen werden 
nnd daß die Beamten, die die Theaterzensur 
auszuführen haben, trotz aller Angriffe nicht 
müde werden, ihre Pflicht zu thun. (Lebhafter 
Beifall) Abg. v. K a r d o r f f  (freikous): I »  
der Beurtheilung der Theaterzensur stehe ich anf 
dem Standpunkte des Ministers. Redner er­
örtert eingehend, wie sich die innere Verwaltung 
des S taates seit Erlaß der Kreisordnung ge­
staltet hat. Die Ministerialrnthe, der einzige 
ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht, sollten 
von Zelt zu Zeit an die Regierungen kommandirt 
werden. Der Landrathspoften sollte nicht eine 
Dnrrhllaiillsstelle zu höheren Aemtern sein; Land­
rath nnd Negreruuasprasldent sollten deshalb 
nach Nana nnd Gehalt alekchgestellt sein. Be­
dauerlich sei, daß die Velwaltunasbeamteu rein 
luridisch gebildet sind. Minister v. R h e i n -  
b a b e n :  Die Hoffnung, daß die Kreisordnung 
«ue Vertiefung des öffentlichen Lebens zur Folge 
haben werde, hat sich durchaus erfüllt. Was die 
Borbildnng unserer Beamten anlangt, so ist 
man noch zweifelhaft, ob man das Schwerge- 
wlcht auf die juristische oder administrative Seite 
fegen soll. Ei» Beschluß über die Frage seitens 
des Ministeriums liegt aber noch nickt vor. Ich 
kann Ihnen nur meine persönliche Ansicht vor­
tragen. Abg. R i c h t e r  (freis. Vp):  Die
Theaterzensur ist so recht Reichssache. Die 
Schriftsteller schreibe» doch ihre Stücke nicht für 
den Bereich des preußischen Ministers des 
Inner» , sondern für alle Länder, soweit die 
deutsch- Zunge klingt. Daß der Abg. Müller- 
Meininaen sein Ziel nickt verfehlt hat. zeigt die 
deut« Mnilsterrede. Es ist ei» ganz »uge- 
wöhulicker Vorgang, daß der Minister vor der 
Besprechung das Wort ergreift. Damit zeigt er. 
wie wichtig die Ausführungen des Abg. Müller 
ln seinen Augen sind. Jedenfalls hat der M i­
nister durch seine Rede die Diskussion über diese 
Krage belebt, nnd dafür sind wir ihm dankbar. 
Redner wendet sich zur Rede des Abg v. Kardorff 
nnd bedauert, daß heute eine große Klaffe be­
fähigter nnd überzeugniigSfester junger Männer 
durch die Art der Beförderung in höhere Stellen 
zurückgestoßen würde. I » ,  übrige» beklagt er 
sich über die hentige Handhabung des Bestäti- 
Pmgsrechtes. wobei er eine große Reihe von 
U'Alfällen anführt nnd namentlich auf die 
verm ^ütigiiiig des Dr. Krieger - Königsberg 
sich der angeblich den Agrariern gegenüber 
Unk»» Reserve auferlegt habe. (Heiterkeit 
das B ,rM ''is te r v. N h e i n b a b e n :  Obwohl 
will ick a«^!!!'gsrecht ein Recht der Krone ist. 
näher einökk,?^ Angriffe des Abg. Richter doch 
sätzlicke N a Ä  ^ t t  es sich hier nm.eine grnnd- 
de«Mi ... , __
Mnnm" " A n / . z Bekleidung eines kom- 
dle "dehe. Der Minister geht auf
An»knAuün!,.^"k-s "'W brlich  ein n»d weist die KRegrr.MzM des Abg. Richter zurück. Dr. 
zufolge iei nicht bestätigt worden
Dr. Krieger kU"rs«u agitatorische» Verhaltens.
««terschrlkbe». ,n d e m ^ Ä ,^ Ä 7 '-  Wahlaufruf " oem rücksichtslos für einen

Sozialde,nokraten Stimmung gemacht wurde. Dr. 
Krieger habe auch keine Bedenke» getragen, offen 
zu erklären, dem Berfaffnngsbrnch von oben 
müsse man den BerfaffnngSbruch von nnte». d. h. 
die Revolution, entgegensetzen. Solche Aeuße­
rungen gingen über die Grenze hinaus, die dem 
mittelbaren Staatsbeamten gezogen ist. (Leb­
hafter Beifall rechts und im Zentrum.) Abg. 
v. J a g o w  (kons): Wenn der Minister aus­
führt. er halte die Sozialdemokraten und ihre 
Freunde znr Bekleidung eines mittelbaren 
Staatsam tes nicht für geeignet, so stimmt ihm 
»nserr Partei ohne weiteres z». Die Theater- 
zensnr sei zweifellos ein Akt der Ordnnngs- und 
Sittenpolizei: sie ist Sache der Einzelstaaten. 
Die gegenwärtige Ausbildung der Referendare 
halte auch ich für «»geeignet. Abg. Dr. F r i e d -  
b e r g  lnatlib ): Die Rede des Abg. Müller- 
Meiningen bat mich keineswegs von der Noth­
wendigkeit der Abschaffung der Theaterzensur 
überzeugt. Meine Freunde halte» die The- 
aierzensnr vielmehr nach wie vor kür nn- 
entbehrlich. Die Frage der Organisation 
der Landes - Verwaltung sei der reiflichste» 
Erwägungen werth. I »  der Frage der Be« 
stätignnge» habe der Minister nicht in allen 
Fälle» seine Haltung rechtfertigen lasse». Dr. 
Krieger sei im Ausdruck gewiß oft zn weit ge­
gangen; aber das sei noch keil« Grund, die Be­
stätigung zn versagen. Abg. Kirsch (Ztr.) wünscht 
eine frühere bestimmte Mittheilung über den Be­
ginn der Landtagsverhandlnngei,. Redner bedauert, 
daß den Arbeitern beim Beziehe» staatlicher Ar- 
beiterwohnnngett zu große Verpflichtungen aufer­
legt werden und äußert sich dann zum Gemenide- 
Steue»wkse»>. I »  der Frage der Theater-Zensur 
stimme» wir dem Minister zu.

Darauf wird die Weiterberathung vertagt anf 
Donnerstag 11 Uhr. — Schluß 4'/« Uhr.

Deutscher Reichstag.
48. Sitzung von« 13. Februar, 1 Uhr.

Vor der Tagesordnung erklärt der Abg.H e iu e: 
Der preußische Jiistizmiilister Herr Dr.Schöustedt 
habe in der Sitzung des preußischen Abgeordneten­
hauses am 8. Februar persönliche Angriffe gegen 
ihn gerichtet. Er habe vorläufig keine Möglichkeit, 
eingehend sachlich zu antworten. Er könne daher 
für jetzt nur erkläre», daß er diese Angriffe des 
Jnstizministers zurückweise und sich vorbehalte, 
mit ihm bei der dritten Lesung des E tats abzu-
" ^ ln f  der Tagesordnung steht das Extraordina- 
rinin des E tats der elsässisch-lotheringische» Eisen­
bahnen. Das Haus schließt sich bei den meisten 
Titeln ohne Debatte den Vorschlägen der Budget­
kommission an. Bei Titel 8: Zur Fortsetzung der 
schmalspurigen Nebenbahn Lützelbnrg - Pfalzbnrg 
bis Drillingen. 600000 Mk.. hat die Kommission 
30,000 Mk. abgesetzt. Abg. R i f f  beantragt Be­
willigung der vollen Summe von 600 000 Mk. Bei 
Titel 9: Zuiu zweiaeleisigen Ausbau der Bahn­
st, ecke Lageiidingeu-Rombach »nd zur Erweiterung 
des Bahnhofes Hagendingen. erste Rate 800000 Mk., 
hat die Kommission 700000 Mk. abgesetzt, also nur 
100000 Mk. bewilligt. Hier beantragt Abg. R i f f  
Bewilligung von 200000 Mk- Nach kurzer De­
batte beschließt das Hans gemäß den Vorschlägen 
der Kommission. Anch der Rest des Extraordina- 
rinmS wird nach den Vorschlägen der Budget­
kommission erledigt.

Es folgt die-weite Berathnng des N a c h t r a g s ­
et  a t s pro 1900 f i i r  C h i n a .  Die Budgetkom­
mission beantragt Genehmigung der Vorlaae mit
ein igen A enderungen nnd stb lögt einkerben« eine 
R eso lu tio n  vor. in  der die verbllrideten R egierungen
ersuckt werden, darauf hinzuwirken, daß in dem 
die Wirren mit China abschließenden Staatsver- 
trage die Freiheit der christlichen Religionsübnua 
in China ausbedungeu und unter den Schntz der 
bei dem Vertrage betheiligte» Staaten gestellt 
werde. Der Nachtragsetat selbst wird in der 
Höhe von IM /« Mill. ohne jede Debatte ge­
nehmigt.

Es folgt das E t a t s g e s e t z .  Die 83 1—2 
weiden debattelos erledigt. 8 3 ist der von der 
Kommission neu in das Gesetz hineingebrachte 
Jndemnitäts-Paragraph. Auch hier entsteht keine 
Debatte. Ebensowenig bei den Schliißparagraphe», 
sodaß das ganze Gesetz debattelos angenommen ist.

Zur Berathnng steht sodann die von der Kom­
mission beantragte Resolution bezüglich derch r is t - 
lich en  R e l i g i o n s ü b u n g  in C h i n a  Abg. 
B e b e l (sozdem.) beantragt hierzu eine» Zusatz 
des In h a lts :  Den Missionare» solle die Ver­
pflichtung auferlegt werde», sich weder in wirth- 
schaftliche noch in soziale oder politische Ange­
legenheiten Chinas einzunrischen, noch auch sich den 
Charakter oder Titel chinesischer Würdenträger 
beiznlegen oder beilege» z» lassen. Redner führt 
zur Begründung aus. fei» Zusatz bezwecke, künftige 
Verwickelungen mit China zu vermeiden. Es 
werde Wohl heutzutage niemand mehr Gelüste zu

gebieten nicht mehr solle» das Christenthum 
bringen dürfen, dann hat die ganze Kolonialpolitik 
keinen Zweck Ich bitte, die Resolution anzu­
nehmen und den Zusatz Bebe! abzulehnen. (Beifall.) 
Abg. B ach em  äußert sich ebenfalls entschieden 
namens des Zentrums gegen den Bebel'schen Zu- 
satzantrag. Seiner Zeit sei es Bebel selbst ge­
wesen. der es den christlichen Kittturnationen 
schwer verdacht habe. daß sie nicht bei den Greueln 
in Armenien zugunsten der christliche» Armenier 
eingegriffen hätten. Und heute wolle Bebel nicht, 
daß zugunsten christlicher Chinesen eingeschritten 
werde. Das sei ,»»r zn erklären aus der Neigung 
Bebels. immer zu opponireu! Und weshalb be­
antrage Bebet nicht das gleiche hinsichtlich der 
Kaufleute und Ingenieure? Mehr als diese hätten 
sich die Misstonare niemals in innere Verhältnisse 
Chinas eingemischt. Redner nimmt dann nament­
lich noch den Bischof Anzer in Schutz gegen die 
Bebel'schen Vorwürfe. Staatssekretär v. R ick t- 
hofen  erklärt, das Auswärtige Amt fasse die 
Resolution der Kommission nur auf als Verlangen 
nach Wiederherstellung des alten Zustandes. Die 
Neichsregiernug denke nicht daran, auf irgend ein 
bisheriges Recht in China zn verzichten. Der An­
trag Bebel sei anch vom Standpunkt des Aus­
wärtigen Amtes bedenklich. Abg. M ü l l e r -  S a ­
ga» (freis. B p): Wir wollen den Missionaren den­
selben Schutz ziithell werde» lassen» wie allen 
andere» Deutschen in China. Aber wir verwahre» 
uns gegen jede Verquick,«na von Religion nnd Po­
litik. Jedenfalls schafft jede Unterstütz,,».» der 
religiösen Propaganda von Reichs wegen immer 
nene Konflikte; wir lehnen daher die Resolution 
der Kommission ab. Abg. Gras B e r n s t o r  f f-  
Lailenburg (freikons.) tritt für die Resolution der 
Kommission ein. Die christliche Religion mnste 
Mission treibe». Abg. S c h r ö d e r :  Die große 
Zahl der Missionare verdient jedenfalls vollste 
Anerkennung. Der erste Theil der Reiolutio» fei 
doch eigentlich überflüssig, denn die Freiheit der 
christlichen Religion werde ja anf jeden Fall aus« 
bedungen werden. Aber die Unterstellung chine­
sischer Unterthanen unter den Schutz der Mächte 
unterliegt den größte» Bedenken. Abg. G r o e b e r
(Ztr.) sieht in dem Zusatz Bebels ein Ausnahme- geschützt. Jedes Geschütz hat vier Pferde al 
gefetz gegen die Missionare m China. scharfer, als spannn»». Zu den Uebungen können jedoch 
das Sozialisiengesetz gegen die Sozialdemokratie p,ci Geschütze verwendet werd«», da für di 
gewesen sei. Nach kurzer Bemerkung des Abß.
G r a f e n  S t o i b e r  g schließt die Debatte, und die 
Resolution wird in der KommisstonSfassmig aime- 
noinmen unter Ablehnung des Bebel'schen Zu­
satzes. Damit ist dieser Gegenstand erledigt.

ES folgt dke zweite Berathung der Vorlage 
betr. V e r s o r g « , i g  i n v a l i d e r  C h i n a -
k ä m p f e r  nebst  R e l i k t e n .  Die Kommission 
beantragt durch den Referenten G r a f e n  O r i o l a  
Ablehnung der Vorlage mit Rücksicht anf die von 
der Regierung zugesagte einheitliche Regelung der 
gesammten Jnvalideufürsorge. Ohne Debatte 
nimmt das Haus diesen Antrag an.

Freitag 1 Uhr: Dritte Berathnng des Nach­
tragsetats für Cbkna; sodann E tat der Postver- 
waituiig. — Schluß 6'j, Uhr.

beantragte __ _________
Resolution, falls sie unverändert angenommen 
werde, geeignet, neue Verwickelungen herbeizu­
führen. Die gegenwärtigen Verwickelungen seien 
fraglos durch die Missionare verschuldet worden. 
I »  alles hätte» sich die Missionare eingemischt. 
Namentlich habe auch Bischof Anzer die Missionen 
zn politischen Agitationen verwendet. Wenn dort 
einmal es vorkommt, daß ein Missionar ermordet 
wird, kann man stets mit Sicherheit darauf 
rechnen, daß Dinge vorgekommen sind. welche zn 
einer solchen Erregung der dortigen Bevölkerung 
gegen den Missionar Anlaß gegeben haben. Abg. 
G r a s  S t o i b e r  g (kons): Ich wundere mich am 
meisten darüber, daß Herr Bebel die Chinese» nnd 
nns immer als nleichwerthig hinstellt. Auf die 
internationale Höhe der Denkungsweise kann ich 
mich nicht stellen. Herr Bebel selber denkt ja 
auch anders hierüber, wenn es sich um chinesische 
Arbeiter, «m Kulis handelt. Wenn wir es ab­
lehnen sollte», die Missionare zu schütze», wie 
Herr Bebel es verlangt, so würden andere Mächte 
es thu«. Wenn wir unseren Kolonien und Schntz-

Zu den Wirren in China.
Reuters Bureau meldet aus Peking vom 

Dienstag: D ie Gesandten beriethen in einer 
heute stattgehabten Sitzung über die Antwort 
des chinesischen Hofes, in welcher dieser gegen 
die von den Gesandten verlangten Todes­
strafe» Einwendungen macht. D ie Gesandten 
beschlösse«, bei ihre» früheren Forderungen 
bezüglich der Bestrafung der schuldigen B e­
amten zu bleiben. S ie  sprachen sich ferner 
dahin aus, daß es wiinschenSwerth sei, sofort 
mit der Abgrenzung und Einrichtung des 
für die Gesandtschaften bestimmten S tad t  
Viertels zn beginnen. —  Li-Hung-Tschang 
machte heute dem russischen Gesandten von 
GierS einen offizielle» Besuch.

Die »Times« meldet anS Peking vom 
11. Februar: Der englische Gesandte theilte 
den chinesischen Vertretern mit, die englische 
Regierung lehne es ab, den gänzlich un­
bekannte» Beamten Tsche»g-po-hsi a ls Spezial- 
gesaudten für England anzunehmen.

Wie der „Newyork Herald« meldet, haben 
die Salzhändler in Tientsin beschlossen, an 
den Kaiser von Rußland und an den Präsi­
denten der französischen Republik eine B e­
schwerde zu richten, weil die Konsuln Frank­
reichs nnd Rußlands ihre Salzwerke im 
Werthe von über 15 M illionen mit Beschlag 
belegt hätten.

Weiter meldet das Reuter'sche Bureau  
aus Peking: Die Bestimmung des Tages, 
an dem die Bahnlinie Peking-Schanhaikwan 
den Engländern übergeben werden soll, hängt 
mir von der Zustimmung der Japaner zu 
dem Abkomme» ab. Wahrscheinlich wird die 
Uebergabe Ende nächster Woche stattfinden. 
Die Bahn soll unter der Oberleitung eines 
britischen M ilitärs von dem Ingenieur Kinder 
und dessen Beamten verwaltet werden. Die 
Verwaltung der Bahn soll in ähnlicher Weise 
gehandhabt werden, wie das bei den für 
militärische Zwecke beschlagnahmten Bahnen 
in Südafrika der Fall ist.

Nach einer Meldung des Generalfeld- 
marschalls Grafen von Waldersee haben die 
Japaner der Abmachung Wege» Uebergabe 
der Bahn Schanhaikwan-Peking au die eng­
lischen Interessenten zugestimmt.

Der Krieg in Südafrika.
Au» Lourenxo M arques meldet R euters 

Bureau vom Dienstag: D ie Fieberzeit ist 
mit ganz außergewöhnlicher Heftigkeit ange- 
brachen. D ie Zahl der Kranken hält sich 
.ständig hoch. Unter den angesehenen bri» 
tischen Bewohnern der S tad t sind schon viele 
Todesfälle vorgekommen. D ie meisten Ange« 
stellten der nnter britischer Verwaltung  
stehenden Eisenbahn sind erkrankt und auf 
das Hospitalschiff »Orkana« geschafft worden. 
Kranke kommen auf Transportschiffen fast 
jede» Tag von Komatipoort hier an nnd 
werden an Bord der „Orkana« gebracht, dir 
schon fast ganz besetzt ist. Auch unter den 
hierher geflüchteten Buren habe» sich viele 
Todesfälle ereignet.

Proviiizitilnachrichten.
Culmsee, 13. Februar. (Revision der Schulen 

Polnischer Borschußverein) Herr Geheimer Re- 
gieruiigs- nnd Schnlrath Triebe! revidirte am 
Montag, Dienstag «»nd Mittwoch in Begleitung 
des Herrn Kreisschittinspektor Dr. Thunert meh­
rere Landschule» des diesseitige» SchiilaiifstchtS- 
brzirks. — Im  Lokale des Herr» Krajewski hielt 
der polnische Borschiißvereiu „Bank lndowh" sein« 
Generalversammlung ab. Der Direktor, Herr 
Gutsbesitzer Sobiecki. erstattete den Geschäfts­
bericht für das Geschäftsjahr 1900. Danach balan- 
ziren Aktiva nnd Passiva mit 145 084.52 Mk. Au 
Svareinlagen sind 99989 Mk. und an Wechsclkonto 
140438,15 Mk. zu verzeichnen. Der Reingewinn 
beträgt 1707,79 Mk. Es wurde beschlösse,
8 Proz. Dividende zu gewähren. Der Verein 
zählt 183 Vereinsgenoffen.

Culni, 11. Februar. (Militärisches.) Seit dem 
Herbst ist bei dem hiesigen Jäger-B ataillon ein 
Kommando Trainsoldaten mit 21 Pferde» stationirt. 
Die Pferde dienen znr Bespann»»« der Maxim-

Pferde als Be­
en jedoch mir 

drei Geschütze verwendet werde», da für die an­
deren drei die Pferde fehlen Die übrigen Pferde 
werden zum Reiten benutzt. Die Trainsoldate» 
erhalte» zum 1. April eine der Jägerunisorm 
ähnliche Uniform, der Schleppsäbel bleibt. Dir 
bei der Geschütz-Abtheilung beschäftigten Jäger 
nnd Oberjäger und die beiden führenden Oistzier« 
behalten ihre bisherige Uniform» Offiziere und 
Oberjäger sind gleichfalls beritten._____________

Lokalnachrtthten.
Thor«, 14. Februar 1901.

— ( S t a d t p e r o r d n e t e n s i t z i n i g )  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt- 
verordnetenkollegiuliis statt. Den Vorsitz führte 
Herr Stadtvcrordnetenvorsteher Professor Boethke. 
Anwesend waren 38 Stadtverordnete. Am Tische 
des Magistrats die Herren Erster Bürgermeister 
Dr. Kersten, Stadtshndikus Kelch n»d Stadträthe 
Kriwes und Matthes. Die Führung des Proto­
kolls übernimmt Stv. Wolfs. Bor Eintritt i» die 
Tagesordnung macht der Vors i t zende M it­
theilung von dem Eingang eines Schreibens, iu 
welchem der älteste Sohn des verstorbene» P ro­
fessors Hirsch, Herr Dr. Franz Hirsch-Berlin, de» 
Stadtverordnetenversammlung und dem Magistrat 
Dank sagt für de» dem Verstorbenen gewidmete» 
Nachruf, sowie für die Kranzspende nnd für die 
Betheilianna am Bearübiiik Daran knüpfte de» 
Vorsitzende folgende Wörter Ich darf es hier wohl 
auch noch mündlich sagen: I n  dem Verstorbenen 
ist ein Ehrenbürger dahingegangen, der den Titel 
eines solchen erhalten, weil er in einem besonders 
wichtigen Zweige des geistigen Lebens unsern 
S tadt lange Jahre hervorragend thätig gewesen 
ist, weil er ein Stützpunkt des Kunstlebeus nnserer 
S tadt war. So werden anch wir ihn in ehrendem 
Andenken behalten. — Nach Eintritt iu die Tages­
ordnung komme» zunächst die Vorlagen des Äer- 
waltiiiigsausschiiffes zur Berathung, für welch« 
Stv. Hense i  referirt. 1. Einige Zusatzbeftim- 
mniige» zum S ta tu t der städtischen Sparkass« 
werden genehmigt. — 2. Der Vertrag über Ver­
mischung des am Gerechte» Thore belesenen 
Zwingers wird mit dem Kaufmann S . Blni» an« 
3 Jahre zu dem Pachtpreise von 200 Mk. ver­
längert. Früher brachte der Zwinger im ganzen 
250 Mk. Pacht. Jetzt ist ein Theil noch an dir 
Elektrizitätsgesellschaft vermiethet, welche 100 Mk. 
jährlich zahlt, sodaß sich die ganze Pacht-Einnahme 
auf 300 Mk. belauft. — 3. Beschaffnna von Straßen­
schilder» für neu zn be»e»»eude Straße» Durch 
die Eingemeindung von Weißbof sind neue Straßen 
znr S tadt gekommen. Bei den Häusern an der 
Cittmer Chanssee werden die Käuseriiuminerii 
dieser Straße weitergeführt. Die Straße von 
Gastwirth Klein nach dem Wasserwerk erhält den 
Namen Iambe,istraße zur Erinnern»» an der 
Nathsherr» Iamben, welcher daS Gilt Weißhoi 
der S tadt zum Eigenthum hinterließ und auch 
das spater nach ihm genannte Janitzeufest durch 
ein Legat stiftete. Der nach der Ringstraße füh­
rende Weg soll de» Namen Weißhöfer Straße er­
halte». Die Bersaminlmig erklärt sich damit ein­
verstanden und genehmigt die Anschaffmig der 
Straßenschilder. Stv. P l e h w e  bemerkt, von den 
in den Straßen der S tadt bereits vorhandene» 
Straßenschildern seien manche so defekt, daß der 
Straßenname kann« noch z» entziffern sei. Bei 
dieser Gelegenheit könnten auch diese Schilder eine 
nene Inschrift erhalten. — 4. Bewillig»»» einer 
Staatsbeihilse z»r Regelung der Besoldungen der 
Lehrpersonei« an den öffentlichen mittlere» Schulen 
in Thor». Der Herr Minister hat eine laufende 
Staatsbeihilse von 500 Mk. vom 1 ,April ab be­
willigt: dieselbe ist zwar widerruflich, soll aber 
nnr der wesentlicher Verbesserung der finanziellen 
Verhältnisse der StadtThorn zmiickgezogrn werden. 
Die Versammlung nimmt hiervon Kenntniß. Durch 
die Aufbesserung der Besoldungen der Lehrer an 
den Mittelschule» hat die S tadt eine Mehraus­
gabe von 1100 Mk. — 5. I n  die Nferdevntation



werde» die Stvv. Kordes und Goewe und die 
Herren Rawitrki und Houtermaus als Bürger- 
mitglieder gewählt. — 6. Bnhnenanlageu an den 
Grenzen von Steinort. Der Strombauverwaltnng 
wird die Erlaubniß znr Lagerung von Stehlen 
zum Buhnenban ertheilt. — 7. B a n  der n o r ma l »  
s p u r i g e n  K l e i n b a h n  T h o r «  - Leibi tsch.  
Der königl. Landrath des Landkreises Thorn macht 
Mittheilung davon, daß der Kreistag in seiner 
letzten Sitzung die Betheiligung an dem Ban der 
Kleinbahn Thorn-Leibitsch beschlossen hat. Auch 
die vom Kreisansschnß aufgestellte Rentabilitäts- 

ist beigefügt. Es wird bemerkt, daß 
dre Mühle Leibitsch das Land, soweit es von ihr 
zur Abtretung benötüigt wird. iiiientgeltlich znr 
Verfügung z» stellen hätte Stv. Rawi tzki :  Er 
sei selbstverständlich für den Ban der Kleinbahn, 
Von der man sich große Vortheile versprechen 
könne, aber wenn in der Rentabilitätsberechnung 
des Kreisansschnsses eine Bewegung von 3600 
Waggons angenommen werde nnd hiernach eine 
Frachteinnahme von 23000 Mk. gerechnet werde, 
so sei die Fracht mit 10 Mk. pro Waggon sehr 
hoch. Bei einer so hohen Fracht werde eine 
Verzinsung des Bankapitals vou 4 Prozent, 
wie sie angenommen sei. nicht herauskommen. 
Für die Ziegeleien würde diese Fracht zu tbener 
kein. Er wolle nur etwas Wasser in den Wein 
der Erwartungen der Rentabilitätsberechnung 
gießen und darauf hinweisen, daß man wahrschein­
lich zu einer Verzinsung der seitens der Stadt 
aufzuwendenden 50000 Mk. von 4 Proz nicht 
kommen werde. Indeß könne man auch mit 3 
Proz. zufrieden sei». Vielleicht könne man hier 
von einem Ziegeleibesttzer dessen Ansicht über den 
Frachttarif hören Er halte es wenigstens für 
ausgeschlossen, daß die Ziegeleien bei Leibitsch die 
Bahn benutzen könne», um nach der Stadt zu ver­
laden, denn die Grembotschiner Ziegeleien liefern 
die Ziegel mit 24 Mk. das Tausend zum Bauplatz 
Damit konnten die Leibitscher Ziegeleien nicht 
konkurriren. welche die Ziegel erst bis znr Klein­
bahn zu fahren hätte», dann komme die Bahn­
fracht »nd schließlich noch die Kosten der Ver­
ladung von Kathariuenflur-Mocker. Wenn später 
einmal der Staat die Kleinbahn übernehme, 
dann würde die Fracht wohl billiger werden nnd 
dann würde sich auch für die Ziegeleien die Be­
nutzung der Bahn billiger stellen. Stv. Kom- 
merzienrath Schw artz: Die Auffassung des Herrn 
Rawitzki über die Rentabilität der Kleinbahn 
Thorn-Leibitsch sei etwas zu pessimistisch. Nach 
allen Ermittelungen »nd Berechnungen dürfe die 
Rentabilität als gesichert zu betrachten sein. Daß 
der Zinsfuß von 4 Proz. zu hoch bemessen sei. 
glaube er nicht. Wie der Frachtentarif aufgestellt 
werde, lasse sich heute so genau noch nicht voraus­
sagen, für die Ziegeleien könnten vielleicht besondere 
Frachtsätze gewahrt werden. Jedenfalls biete die 
Bahn sovielc große Vortheile, daß sie im Interesse 
der Hebnng des Verkehrs bei uns gebaut werden 
müsse. Stv. Wo l f s :  Herr Rawitzki sei etwas 
ängstlich. Er fürchte wegen der Rentabilität 
nichts. Auch für die Ziegeleien würde die Bahn 
zn benutzen sein; Fuhrwerke habe man nicht immer 
zur Verfügung, die Bah» gehe aber immer zn be­
nutzen. Eiir besonderer Vorzug der Bahn sei. daß 
sie normalspurig sei; so sei ein Umlade» nicht 
nöthig. Das Mühlenetablissement Leibitsch würde 
sich dnrch die Bahn so entwickeln können, daß man 
nnr bedauern müsse, daß wir die Bahn nicht schon 
vor zwanzig Jahren gebaut haben Für uns. der 
Wir von allen Seiten abgeschnitten sind. ist jeder 
neue Verkehrsweg von großer Wichtigkeit. Er 
möchte deshalb dem Magistrat an's Herz lege», 
anch dafür z» wirken, daß die Bahn nach der 
Niederung gebaut wird. die uns ebenfalls große 
Vortheile bringen würde. Erster Bürgermeister

Dr. Kerstenr Auch Herr Rawitzki sei nicht gegen 
die Bahn, sondern habe nur von übertriebenen 
optimistischen Hoffnungen warnen zn sollen ge­
glaubt. Das schade nichts, anch der Magistrat sei 
der Meinung, daß die Einnahme der Bahn in den 
ersten Jahren noch hinter der Rentabilitätsberech­
nung zurückbleiben würde. Die Bahn müsse sich 
erst einleben. Die Rentabilitätsberechnung habe 
bei der Natur der Sache nur willkürlich aufge­
stellt werden können, und wenn per Waggon 10

Mk. Bestand 14000 Mk. Ausgabe 1300 Mk. und 
an Rückversicherungskosten 10000 Mk. Das Rer-

> U 'L »  M , L ' " L "  « Z " -m  L ° L ' V L
während im Vorjahr die Vermehrung nur 

3000 Mk. betrug. Von der VermögensNbersicht 
wird Kenntniß genommen. — 4. Ebenso wird von 
den Protokollen über die monatliche Revision der 
städtischen Kassen Kenntniß genommen. — 5. Für 
Titel VII Pos. 1 der, 3. Gemeiudeschule (Brenn

Mk. Frachteinnahme gerechnet sei. so sei damit Material)werden210Mk.nachbewilligt.— 6. Die
durchaus nicht gesagt, daß der Tarif in dieser 
Höhe znr Festsetzung komme. Daß in späteren 
Jahren eine Rentabilität von 4 Proz. sich ergeben 
wird, davon sei er. Redner, überzeugt, und schließ­
lich werde die Bahn wohl an den Staat über­
gehe». Im  ungünstigsten Falle haben wir also 
vorübergehend nur eine etwas geringere Ver­
zinsung als die es ist. welche wir selbst für das 
Aktienkapital aufwenden müssen. Wir werden so­
nach keinen Verlust haben, sondern habe» nur 
Vortheil einzuheimsen. Die Kleinbahn Thorn- 
Leibitsch biete uns so große Vortheile, daß es 
nicht verstanden würde, wenn jemand dagegen sei» 
könnte. Er bitte den Antrag des Magistrats anf 
Betheiligung an dem Bahnunternehmen in Höhe 
von 50000 Mk. einstimmig zn genehmigen, anch 
wegen des Eindrucks nach außen. Der Staat muß 
doch anch sehen, daß wir selbst etwas für den 
Bahnbau zn thun gewillt sind. wenn wir weitere 
Bahnen für unsere Gegend wünschen. Stv. R a ­
witzki betom, daß er keineswegs etwa gegen den 
Bahnban sei, er habe nur im voraus einen 
etwaigen späteren Einwand entkräften wollen, daß 
man die Bahn mit falschen Rentabilitätsberech­
nungen gebaut. Auch er bitte um einstimmigen 
Beschluß über die Betheiligung an dem Bahn- 
nnternehmen. nach dem man ja schon lange Jahre 
gestrebt habe. Stv. H e l l m o l d t  frägt, ob die 
Stadt später anch Einwirkung anf die Tarifbildnng 
haben werde. Erster Bürgermeister Dr. Kers ten: 
Das ergebe sich von selbst aus dem Aktienantheil 
der Stadt von fast der Hälfte des Aktienkapitals. 
Eine solche Einwirkung müsse nnd werde die Stadt 
haben. Der Magistratsantrag anf Betheiligung 
an dem Ban der Kleinbahn Thorn-Leibitsch in 
Höhe von 50000 Mk. wird einstimmig genehmigt. — 
8 Bon der definitiven Anstellung des Nachtwäch­
ters Klostnski nimmt die Versammlung Kenntniß 
— 9. Statistik des Verkehrs anf der Uferbah» nnd 
am Ufer pro 1900. Der Verkehr hat gegen das 
Vorjahr etwas nachgelassen, er betrug 728 Waggons 
weniger. Es sind Aber auch 902 Wagen mit 
Znckerladung weniger ausgegangen. Von der 
Statistik wird Kenntniß genommen. — Es folgt 
die Berathung der Vorlagen des Finanz-Ansschnffes; 
Referent Stv A d o l p h :  1. Nachbewillignng von 
Mitteln bei Titel II Pos. 1 der Gemeindeschule. 
Es sind an Vertretungskosten 300 Mk. uachzn- 
bewilligen. Erster Bürgermeister Dr. Kers t en  
bemerkt, eine Lehrerin Frl. L. könne seit Monaten 
ihren Dienst nicht versehe», jetzt sei ein ärztliches 
Attest eingereicht, daß vor Ostern die Wiederüber- 
übernahme des Dienstes nicht möglich sei. 
M it Rücksicht darauf! habe der Magistrat 
die von der Schuldepntatio» auf 200 Mk. be­
messene Summe weiter auf 300 Mk erhöht. Die 
Summe wird nachbewilligt. — 2. Für Titel VI 
Pos. 8o des Kämmerei-EtatS bewilligt die Ver­
sammlung ferner 125 Mk. nach. — 3. Vermögens­
übersicht der städtischen Feuersozietät für 1900. 
Der Abschluß ist ein recht günstiger, da wenig 
Brandschäden zu vergüten waren. E s waren da­
für nur 1343 Mk. anfznwenden. wovon 895 Mk. 
aus der Rückversicherung gedeckt wurden. Die 
Summe der Versicherungen beider Fener-Sozietät 
beträgt 25700000 Mk. An Prämien wurden ge­
zahlt 11500 Mk. Einnahme aus Zinsen 54000

A n l e i h e  v o n  2 000 000 Mk.  Die Begebuna'der 
bereits genehmigten 2 M illionen. Anleihe sollte 
nach dem Beschlusse der städtischen Kollegien bis 
zum Frühjahr hinausgeschoben werden. Herr 
Stadtkäminerer Bürgermeister Stachowitz ist nun 
in Angelegenheit der Anleihe in Berlin gewesen 
und hat bei allen Bankhänsern den Eindruck 
empfangen, daß jetzt für die Begebung der Anleihe 
der richtige Zeitpunkt ist, da später die große 
China-Anleihe den kleinen Kommunal-Anleihen 
Konkurrenz mache» könnte. Auf Grundlage dieser 
Informationen hat der Magistrat beschlossen, die 
Anleihe nunmehr zn 4 Proz. auszugeben; für 
eine 3V,Prozentige Anleihe war bei den Banken 
keine Meinung, vou ihr wurde direkt abgerathen. 
Außerdem lehnten die Banken ab. sich an einer 
freien Konkurrenz zu betbeiligen. Schließlich zeig­
ten sie sich jedoch bereit, sich zn betbeiligen. wenn 6 
Bankinstitnte znr Abgabe von Offerten aufgefordert 
werden. Diese Bankinstitute ssndMendelssohn »Ko.. 
Krause n. Ko.» Delbrück, Leo u. Ko.. Deutsche Bank, 
Dlskonto-Gesellschaft und Preußische Seehandlnng. 
Da von der Anleihesnmme die 300000 Mk. für den 
Theaterbau nicht gleich, sondern erst später ge- 
braucht werden, soll von den Banken anch die Er­
klärung eingefordert werden, ob sie für das nicht 
gleich abgenommene Geld die Zinsen rückvergüten. 
Auch damit haben sich die sechs Banken einver­
standen erklärt. Der Druck der Antheilscheine soll 
der Reichsdrnckerei in Berlin übertragen werde». 
Referent Stv. A d o l p h  frägt, ob da nicht eine 
Vergebung in Konkurrenz stattfinden könne. Erster 
Bürgermeister Dr. Kersten:  Der Magistrat sei 
der Meinung, daß die Reichsdruckerei die beste 
Garantie für die ordnnngsmätzige Herstellung 
gebe. Bei der Anleihe vor 5 Jahren habe man 
den Druck der Antheilscheine anch der Reichs- 
drnckerei übertragen. E s würden dieselben Theil­
stücke wie damals ausgegeben, unter 300 Mk. her­
unterzugehen empfehle sich nicht. Stv. Glück- 
m a n n :  Vielleicht könnte man bei einer Kon­
kurrenz der Drucksachen Tausende sparen; um 
welche Summe es sich denn handele? Anch bei 
den Anleihen Von Staate» erhielten Privatdrncke- 
reieu die Drnckanfträge. Erster Bürgermeister 
Dr. Kersten:  Bei der vorigen Anleihe habe 
man bei verschiedenen Druckereien Nachfrage 
gehalten nnd es habe sich herausgestellt, daß 
die Reichs - Druckerei die billigste wäre. 
Auch heute würde eine Rundfrage kaum ein an­
deres Ergebniß habe». Stv. H e l l m o l d t :  Die 
Reichsdrnckerei sichere anch gegen Entwendung 
von Anleihepapieren. Stv. Wo l f f r  Die Druck- 
kosten würden überhaupt unr ein paar tausend 
Mark betragen» von einer ebenso Hohe» etwaigen 
Ersparuug könne sonach keine Rede sein. Wenn 
die Reichsdrnckerei den Druck trotz der inzwischen 
gestiegenen Preise für Papier rc. zu dem alten 
Preissatze ausführen wolle, so könne mau damit 
ganz zufrieden sein. Erster Bürgermeister Dr. 
K e r s t e n : Die Druckkosten könne der Herr Käm­
merer angeben, der aber nicht anwesend sei. Er 
müsse anch betonen, daß die Reichsdruckecei gegen 
Durchstechereien mit Papieren schütze, für 
welche der Magistrat die Verantwortlichkeit 
nicht übernehmen könne. Es werde ihm hier 
„Grünenthal!" zugerufen, aber gerade nach

der Grüneuthal-Affaire habe die Reichsdrncker« 
Vorkehrungen getroffen, welche derartige Durch­
stechereien ein für allemal ausschließen. S tv. 
Z ä h  rer  theilt mit. daß die Druckkosten beim 
vorigen M al 1500 Mk. betrugen. Die MagistratS- 
vorlage wird angenommen. 7. Die Beleihnng deS 
Grundstücks Neustadt Nr. 120 mit 60000 Mk. 
wird genehmigt, ebenso die Beleihnng des Grund­
stücks Neustadt Nr. 152 mit 30000 Mk. Beide 
Hypotheken werden zu 5 Proz. auf 5 Jahre un­
kündbar gegeben. — 8. Rechnung der Ziegeleikasse 
pro 1. April 1899 1900. R e f e r e n t  bemerkt, daß 
diese Rechnung das Begräbniß der Ziegelei be­
deute. Die Einnahme beträgt 27000 Mk. M it 
einem Verlust von 7000 Mk. balanzirt die Aus­
gabe. Der frühere Ziegelmeister Samnlewicz, 
welcher inzwischen verstorben ist. hatte einen Bor­
schuß. der aber dnrch das von ihm hinterlegte 
Sparkassenbuch gedeckt worden ist. — 9. Entschädi­
gung für die Zustellungen in Staatssteuersachen. 
Der Entschädignngsbetrag von 145 Mk., den die 
Stadt erhält, soll wieder an die vier Vollziehnngs» 
beauiten mit je gy Mk. vertheilt werden; den Rest 
mit 25 Mk. erhält der Kassenbote Schätz«». — 
10. Abrechnung über den Ban der Hanptfeuer- 
wache nnd Nachbewillignng. Bei dem Ban der 
Hanptfeuerwache hat es doch Kostenüberschreitungen 
gegeben; weil man mit der Bansnmme nicht 
reichte, blieb die Umwehrnng unfertig. Nach der 
jetzt vorliegenden Abrechnung stellt sich die Ueber« 
schreitung auf 8500 Mk.. welche Summe aber nach 
der gegebenen Wotivirnng nicht ganz als Ueber« 
schreitung im eigentliche» Sinne anzusehen ist. 
Erstens mußte ivegen der Jahreszeit der Beginn 
des Baues beschleunigt werden »nd dann sind 
bauliche Aenderungen vorgenommen worden; so. 
wurde Zentralheizung eingerichtet, welche 4<M Mk. 
gekostet hat. Trotzdem sind in der Wohnung der 
Hanptfenerwache noch 2 Oefen aufgestellt worden. 
D«e Ueberschreltnng von 8500 Mk. soll nicht aus 
der Kämmereikasse, sondern ans der FniersozietätS- 
kasse gedeckt werde». Genommen sind von der 
Fenersozietät bereits 24000 Mk., kommen dazu 
die 8500 Mk., so ist die Fenersozietät mit der 
Hälfte der Kostensnmme an dem Bau betheiligt. 
Die Heranziehung der Fenersozietät in dieser Höhe 
rechtfertige sich eben ans dem Interesse, das sie 
an der Verbesserung unserer Fenerwehreinrich- 
tnngen hat, wie sie jetzt mit dem Ban der Hanpt- 
feuerwache erreicht sei. in dem die Feuerwehr, 
geräthe ordentlich in Stand gehalten und aufbe­
wahrt werden, während sie in dem früheren 
unzulänglichen Aufbewahrungsräume zn ver­
kommen drohten. Die Versammlung bewilligt zu 
den Baukosten 8500 Mk. nach. — Im  Termin znr 
Bergebmig des Gitterwerks für die Umwehrnng 
der Saiiptfeuerwache rst Schlosser-meister Dietrich 
Mindestfordernder gewesen; das Objekt beträat 
1400 Mk. Der Magistrat beantragt, nicht Herrn 
Dietrich, sondern dem Schlossermeister Margnardt 
die Lieferung zu übertrage», da Herr M. nach dem 
Urtheil der Bandepntation bei den Arbeiten am 
Hanptgebände nichts verdiente, sondern eher zuge­
setzt habe. Der Zuschlag wird Herrn Marqnardt 
ertheilt. — 11. Für Titel IS . Pos. 8d des Kämme­
rei-Etats. Bekanntmachungen i» auswärtigen Zei­
tungen. werden 20 Mk. nachbewilligt. Damit ist 
die Tagesordnung erschöpft. Schluß der Sitzung 
um 4'j. Uhr.

Verantwortlich für den Inhalt: Hetnr. Wartmann in Thorn.

S S ? wird als Nähr- 
und Kräfti­

gungsmittel von besonderer Wirkung 8»r»i»t«»r5«i» 
empfohlen. Glänzend begutachtet von Professoren 
und Aerzten. Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 
Atteste gratis und franco. L auer äe eis., Berlin 8 .0 .16.

M M e  MmimihW.
Die Brauereibesitzer, Bierverleger 

und Bierhändler, sowie die Schank- 
wirthe und sonstigen Konsumenten 
werden daraus aufmerksam gemacht, 
daß das Bieraustragen «nd Bier 
ausfahren an Sonntage« gemäß 
der Ober-Präsidial-Polizei-Verordnung 
vom 31. Ju li 1896 und der Ver­
fügung des Herrn Regierungs-Präsi- 
deuten in Marienwerder vom 20. Jun i 
1692, nur während der für das 
Handelsgewerbe in der S tadt freige­
gebenen Stunden erfolgen darf, d. i. 
vormittags von 7 bis 9 Uhr und von 
N  bis 2 Uhr nachmittags.

Zur Abstellung von Mißftänden 
wird eine scharfe polizeiliche Kontrole 
erfolgen und haben Zuwiderhandelnde 
stets Bestrafung zu gewärtigen.

Thorn den 11. Februar 190L.
Die Polizei-Berwaltuttss.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs an 
Drucksachen und des hierzu erforder­
lichen Papiers für die städtische Kom­
munal- und Polizei-Verwaltung ein­
schließlich der städtischen Schulen soll 
für das Etatsjahr 1901/1902 im Sub­
missionswege an den Mindestfordern- 
den vergeben werden.

Wir haben hierzu einen Termin 
auf
Dieustag, 1S. Februar d. Js .,

vormittags 11 Uhr, 
m unserem Bureau I anberaumt, bis 
zu welcher Zeit versiegelte Gebote 
mit der Ausschrift: „Submissionsgebot 
auf Drucksachen und Lieferung des 
Papiers für den Magistrat der S tadt 
Thorn" emzureichen sind.

Die gegen die früher geltenden Be­
dingungen geänderten Bedingungen 
sind in dem bezeichneten Bureau zur 
Einsicht ausgelegt.

Thorn den 6. Februar 1901.
____ Der Magistrat. ____

Kühlen X
empfiehlt

S o s t t v l » « ! » ,
Baderstraße 14.______

W . - W c h W ' " . Ä . L - "
K ran» , Hundestraße 2.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Schreibpapier für die hiesige Kom­
munal- und Polizei-Verwaltung soll 
für das Etatsjahr 1901/1902 im Wege 
der Submission an den Mindestfor- 
dernden vergeben werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf
Dienstag, 1S. Februar 1901,

vormittags 11 Uhr, 
in unserem Bureau 1 anberaumt, bis 
zu welchem versiegelte mit entsprechen­
der Aufschrist versehene Offerten nebst 
Papierproben einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in dem ge­
nannten Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 6. Februar 1901. 
______Der Magistrat.______

Empfehle mick zur Anfertigung von

s  H
und ^ a o l L s t s

AM" zu billigsten Preisen. 'MW 
v .  k l i c k t » .  Elisabethstr. S.

A M  > Milchn
für Fenster und Thüren,

Ori-inlll-Vtiquett
„ Q s r i n s n l a " ,

xosvtrllol» xvselliitrt, 
empfiehlt

K e l l n « ! » ,
Tapetenhandlung.

ernstgemeint!
ist die vorzügl.Wirkung v. Radebeuler: 
K arbol-Theerfch Wesel -Sei fe  
v. Bergmann LRo,Radebeul.Dresden 

Schutzmarke: Kteckenpferd 
gegen alle Arten Hantunreittigkeiten 
nndHautausschläae, wie Mitesser, 
GcstchtSpickel, Pusteln, Finnen, 
Hautröthe, Blütchen, Leber­
flecke rc. L S t. 50 Ps. bei »Uolt 
I ,so lL  und K nrior»  L. v o .
E in fach  m E  Zirmner für I^ M k . 

Wohnungen zu verm. Baderstraße 5.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 20. Februar d. J s .  von vormittags 10 Uhr ab

sollen im Oberkrug zu Len-sau na"  ̂ ' ................. . -
rneistbietend gegen Baarzahlung verkauft

chstehende 
werden:

Holzsortimente öffentlich

I. Guttau r
Jagen 69: 16 Stück Eichen mit 3,11 km 

8 „ Birken „ 2,51 „
2 rm Eichen-Kloben

394 - Kiefern-Stubben 
110 .  -  -  -

n  Steinort r 
Ja g m  103:

, 110:„ 112:
» 117:
» 118:„ 120:„ 122:
„ 123:
„ 126:
,  127:
„ 131:
„ 132:
-  124:
„ 12bd:
„ 196:
,  136:

24
-Reisig I 
-Reisig IN

111; ea. 300 
111: « 10

2 rw Kiesern-Spaltknüppel 
,, -Kloben 
„ -Kloben 
„ -Kloben 
„ -Kloben 
„ -Kloben 
„ -Kloben 
„ -Kloben 
„ -Spaltknüppel 
„ -Reisig II 
„ -Reisiglk 
„ -Klobm 
„ -Kloben 
„ -Reisig II 
.. -R eis ig ll 
„ -Stubben 

-Reisig I 
-Stubben  
-Reisig I.

2
6
1
6
1
5
6 
2

96
24
2
2

16
15
10
41

m . Oller und  B a rb a rk e « ?  Nach Borrath und Bedarf

tmilielm tckmir
mit uuck olliitz ballllleuxlLttv!

schmerzlose Zahnoperationen!
Auch übernehme ich die Umarbei­

tung nicht korrekt fitzender Gebisse 
bei mäßigen Preisen.

M L Z K .
^ e i n e A e r ä S .  T h o rn , Seglerstratze 3V.

/L ine Wohnung, 5 Zimmer mit 
d  Balkon und reichlichem Zubehör, 
Pserdestall zu 4 Pferden, eventl. auch 
ohne denselben, ist zum 1. April er. 
zn vermiethen

Garten- u. Ulanenstr. Ecke.

Versetznngshalder
ist die von Herrn ^ lo i s o k s n s r  bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen. _ ^

H V tsss , Eltsabethstraße 5.

Glltljlltt M M W M j B l I l k .
Verficherungsbestand am 1. Dezember 1 9 0 0  : 788«/. Mtll. Mk 
Bankfonds „ „ » ,, 2 5 7 '/ .  „ „
Dividende im Jahre 1 9 0 0  : 3 0  bis 138  «/, der Jahres-Normal- 

prämie — je nach dem Alter der Versicherung.
Vertreter i« Thor«: A lb ert v le o lie v e lr i , Krombrrger 

Karstadt, Schulstr. Ar. 22 .
Vertreter i« Culmsee: 0 . v. prestrmkmn._ _ _ _

L . v o l i v a .
Nim-Mrliil.

L m xkekle:

kvdllltvnckvelrvu, L6l8«ä«olrvv, Loko8-k'L8sckoeIr«».
6ar! Ü/Iallon, Itwi-n,

_____________

pfok. 8oxdls1's
M d-K <M M rLts.

tk iv l ls  

Lried N ile r  Mselik.,
Vroltsslnassv 4.

5w E o  §enirick'r
M M

N u s ls n
(§ ' 2U berieken von seu.7 

fsvnkOL .̂Lebske^omcbllnetLtiÄ 
u.<!en äl»cl,l>>Zks1e « M ieosrisPN,

Kl. Wohn. z. verm. Tuchmachcrstr. 10.

Druck und Bcrlag von C. D o m b r v w s k i  in Thorn.


